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De Gaulle lehnt Koalition ab
Frankreich soll mit Deutschland verhandeln

Paris (UP) . General de Gaulle sagte in
seiner Funktion als Führer der völkischen
Sammlungsbewegung (RPF) , daß seine Partei
sich nicht an einer Regierung der Mittelpar¬
teien beteiligen werde. „Wohl sind wir bereit,
eine Regierung zu bilden“

, erklärte de Gaulle,
„doch glauben wir , daß die Möglichkeiten
dafür nicht allzu groß sind. Wir wissen, daß
die anderen Parteien es vorziehen, ohne uns
zu regieren . Sie werden aber dabei keinen
Erfolg haben .“

De Gaulle, der auf einer Pressekonferenz
sprach, forderte eine baldige Aufnahme von
Verhandlungen mit Westdeutschland, um zu
einem Übereinkommen auf dem Gebiet der
Wirtschaft und der Verteidigung zu gelangen .
Ein weitumfassendes Abkommen dieser Art
könnte die Grundlage zu einem bundesstaat¬
lichen System für alle westeuropäischen Na¬
tionen geben. Deutschland müsse jedoch an¬
erkennen , daß das Saargebiet mit Frank¬
reich eine enge wirtschaftliche Einheit bilde .
Es müsse deshalb ein besonderes politisches
Statut zwischen den beiden Nationen ausge¬
arbeitet werden , das diese „Tatsache“ be¬
stätige.

Ip. Bezug auf die atlantische Verteidigung,fuhr de Gaulle fort , sei es unerläßlich, voll¬
kommene Harmonie und Einmütigkeit auf
allen Gebieten zu erreichen. Voraussetzung
hierfür sei eine Umgestaltung der Befehls¬
und Verantwortungsbereiche, wie auch eine
Änderung des Rüstungsprogrammes zusam¬
men mit einer -gleichmäßigen Verteilung aller
Rohstoffe. Deutschland und Spanien müßten
in das nordatlantische Verteidigungssystem
einbezogen werden.

Fette wurde
" ' ' Böcfelers

Großkundgebung des DGB in Essen - Bekenntnis zur Demokratie

Karl Etienne legte den Fraktionsvorsitz der
Sozialdemokratischen Partei im Saarland nie¬
der , weil seine kürzliche Reise nach Bonn
vorn SPS-Parteivorstand kritisiert wurde.

Admiral Brind , der . Oberkommandierende
der nördlichen Region im nordatlantischen
Verteidigungssystem, ist in Norwegen einge¬
troffen, um sein ständiges Hauptquartier in
Oslo aufZuschlägen .

Dr. Ronald Richter, der im Aufträge der
argentinischen Regierung Atomforschungs¬
arbeiten durchführt , hat angekündigt, daß
„ innerhalb der nächsten sechs, bis acht Monat ;
außerordentlich bedeutsame Atomversuche
stattfinden werden“ .

Der sowjetische Generaloberst Grischin ist
gestorben . Er begann 1920 seine Karriere als
einfacher Soldat und war bei seinem TodeChef der Exekutivbehörde des Kriegsministe¬riums.

Der Berliner Bürgermeister , Reuter, wirdals Präsident des Deutschen Städtetages ander Konferenz der Internationalen Vereini¬
gung der Bürgermeister in der englischenStadt Brighton beiwohnen.

Der deutsche Städtetag hält am 6 . und
7 - Juli seine Hauptversammlung in Münchenab 500 Delegierte werden dazu erwartet .

Die alliierte Hochkommission hat die in
Herne erscheinende kommunistische „Neue
Volkszeitung“ auf die Dauer von 90 Tggenverboten .

Prinzessin Wilhelmina, ehemals Königin der
Niederlande, - ist zu einem kurzen Ferien¬
aufenthalt nach Drontheim in Norwegen ge¬
flogen .

Essen (UP) . Auf dem außerordentlichen
Kongreß des Deutschen Gewerkschaftsbundes
in Essen wurde Christian Fette , bisher Vor¬
sitzender der Industriegewerkschaft Druckund
Papier , von 185 der anwesenden 249 Delegier¬
ten als Nachfolger des verstorbenen Hans
Böckler zum ersten Vorsitzenden des Deut¬
schen Gewerkschaftsbundes gewählt.

Fette übernimmt als oberster Repräsentant
der fünfeinhalb Millionen Gewerkschaftsmit¬
glieder eines der wichtigsten Ämter im wirt¬
schaftlichen und sozialen Leben der Bundes¬
republik. Er wurde auf dem Kongreß vom
Vorsitzenden der IG Bergbau August Schmidt
als einziger Kandidat für den Posten des
neuen DGB-Vorsitzenden vorgeschlagen. Nur
4 Delegierte stimmten gegen Fette , 51 gaben
weiße Stimmzettel ab und 9 erklärten sich für
Walter Freitag , den Vorsitzenden der Indu¬
striegewerkschaft Metall.

Die Bedeutung dieses DGB - Kongresses
wurde durch die Anwesenheit prominenter
Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens aus
dem In- und Ausland unterstrichen . Die Bun¬
desregierung war durch die Minister Erhard ,
Kaiser und Storch vertreten , ferner waren
führende Männer der deutschen Bundesländer
und Repräsentanten der ausländischen Ge¬
werkschaften erschienen.

Bundesarbeitsminister Storch , der dem Kon¬
greß die Wünsche der Bundesregierung über¬
brachte, sprach vor der Wahl die Hoffnungaus,
daß die Zusammarbeit zwischen der Bundes¬
regierung und den Gewerkschaften auch un¬
ter dem neuen Vorsitzenden vom gleichen Ver¬
trauen getragen sein werde wie unter Böcklers
Führung . Prof . Carlo Schmid , der die Grüße
des Bundestags übermittelte , meinte u . a . in
seiner Rede , daß die parteipolitische Neutrali¬
tät der Gewerkschaften keine politische Steri¬
lität bedeuten dürfe .

Die Eröffnungsrede hielt Georg Reuter , der
stellvertretende Vorsitzende des DGB , der die
Verdienste des am 16. Februar verstorbenen
Bundesvorsitzenden Böckler würdigte und den
festen Willen der Gewerkschaften unterstrich ,
„Hüter der Demokratie“ zu sein . Reuter
wandte sich mit Nachdruck gegen die rechts¬
radikalen Strömungen in dar deutschen Poli¬
tik . Ebenso rückte er entschieden vom „Freien
Deutschen Gewerkschaftsbund“ der Ostzone
ab , den er als „DAF der SED“ bezeichnete. Er
versicherte den Menschenjenseits des Eisernen
Vorhangs, daß die freien Gewerkschaften be¬
müht seien , auch ihnen wieder die Möglich¬
keit zu geben, Angehörige einer wirklich freien
und unabhängigen deutschen Gewerkschafts¬
bewegung zu werden.

Die Sprecher der amerikanischen Gewerk¬
schaften — Victor Reuther (CIO ) und Henry
Rutz (AFL) — versicherten dem Kongreß, daß
die amerikanischen Gewerkschaften die Be¬
strebungen des DGB unterstützten und sich
mit ihm solidarisch fühlten .

* Christian Fette
Das Leben eines Gewerkschaftsführers

Der neue DGB-Vorsitzende Christian Fette
wurde am 1 . Februar 1895 in Bremen als
drittes Kind eines Schuhmachermeisters ge¬
boren . Seine Lehrzeit verbrachte er bei einem
Buchdrucker seiner Heimatstadt und durch -

Saargebiet ein Teil Deutschlands
Schluß mit der Abtrennung - Bedeutsamer SPD-Antrag in Bonn

Bonn (UP ) . Maßgebende Kreise der Bun -
destagsfraktionen halten eine neue Saardebatte
noch vor den Sommerferien des Parlaments
für möglich . Die sozialdemokratische Fraktion
hat bereits einen Antrag veröffentlicht, durch
den die Bundesregierung ersucht werden soll,
folgende Grundsätze zu beachten:

1. Das Saargebiet ist nach deutschem und
internationalem Recht ein Teil Deutschlands
innerhalb der Grenzen vom 31. Dezember1937.

2. Die zur Zeit im Saargebiet bestehende
Ordnung ist ein Bestandteil der inneren Or¬
ganisation Deutschlands, welche die Besat¬
zungsmächte in Ausübungder von ihnen „vor¬
übergehend übernommenen höchsten Gewalt“
eingerichtet haben.

3. Der französische Kommissar im Saarge¬
biet repräsentiert nicht die französische Re¬
gierung, sondern ist ein Organ der Besatzungs¬
gewalten in Deutschland.

4. Bei Vertragsverhandlungen und Vertrags¬
abschlüssen muß die Bundesregierung im Hin¬
blick auf das Saargebiet das Recht in dem
Sinne wiederherstellen , daß innerhalb des
Saargebiets freiheitliche demokratische Zu¬
stände geschaffen werden und der De-facto-
Abtrennung der Saar von Deutschland ein
Ende gemacht wird.

Der SPD -Antrag wird vermutlich in einer
der Plenarsitzungen in den ersten beiden Juli¬
wochen zusammen mit dem zurückgestellten
CSU-Antrag behandelt werden, der Auskunft
über die vieldiskutierte Rede des Saarkom¬
missars Grandval verlangte.

Vier , deutsche Armeekorps?
Die Bundesregierung lehnte jede Stellung¬

nahme zu einer Meldung des Washingtoner

Korrespondenten der Pariser Zeitung „Le
Monde“ ab, wonach sich die deutsch-alliierte
Militärkommission auf die Bildung von drei
deutschen Infanteriekorps und eines Panzer¬
korps zu je drei Divisionen geeinigt habe.

In unterrichteten Kreisen wird in diesem
Zusammenhang jedoch erneut betont, es sei
bei den technischenVorbesprechungenauf dem
Petersberg zwischen deutschen und alliierten
Militärexperten eine „Einigung“ gar nicht er¬
forderlich gewesen, da es sich nicht um offi¬
zielle Verhandlungen , sondern um Beratungen
„auf rein hypothetischer Grundlage“ gehan¬
delt habe.

Besatzungsstatut noch bis Spätherbst
Das bisherige Ergebnis der Verhandlungen

über den Abschluß vertraglicher Vereinbarun¬
gen anstelle des Besatzungsstatuts soll in etwa
fünf Wochen in einem Zwischenbericht zusam¬
mengefaßt werden , verlautete von unterrich¬
teter Seite in Bonn . Obwohl die Beratungen
nach Angaben informierter Kreise gute Fort¬
schritte machen und die bisher gesteckten Ar¬
beitsziele erreicht worden sind , ist mit einem
endgültigen Abschluß der Vorarbeiten kaum
vor Ende dieses Sommers zu rechnen. In di¬
rektem Zusammenhang mit diesen Verhand¬
lungen steht die Beendigung des Kriegszustan¬
des durch die Westmächte. Die endgültige Un¬
terzeichnung vertraglicher Vereinbarungen
zwischen der Bundesrepublik und den West¬
alliierten dürfte frühestens im Spätherbst zu
erwarten sein.

Die zweite Sitzung des Interimsausschusses
für den Schumanplan beginnt am Montag in
Rom , wie das Auswärtige Amt mitteilte . Dabei
werden die in Unkel am Rhein begonnenen
Beratungen fortgestzt.

wancterte dann große Teile Deutschlands,Österreichs und der Schweiz . Bei Ausbruch
des ersten Weltkrieges kehrte Fette in seine
Heimat zurück und wurde Soldat. Er wurde
zweimal verwundet.

Schon früh wurde Fette Mitglied der Ge¬
werkschaftsbewegung und der Sozialdemokra¬

tischen Partei . Als
1929 der Vorstand
des Buchdruckerver¬
bandes im Bezirk
Bremen wegen eines
Streikbeschlusses

zurücktrat , wurde
Fette zum neuen
Vorsitzenden ge¬
wählt . 1924 ging er
ins Ruhrgebiet und
wurde Vorjjtzenderdes Bezirks Duis¬
burg des gleichen
Verbandes. Mit sei¬
ner Wahl zum stell¬
vertretenden Gau¬
vorsteher für Rhein¬
land und Westfalen
begann Fette 1931

seine hauptamtliche gewerkschaftliche Arbeit.
Während dieser Tätigkeit erhielt er engen

k Kontakt mit seinem Vorgänger, dem ver¬
storbenen DGB - Vorsitzenden Böckler , der
damals im gleichen Gebiet Vorsitzender des
Deutschen Metallarbeiterbundes war . Im Ver¬
lauf der nationalsozialistischen Maßnahmen
gegen die Gewerkschaften und ihre Funktio¬
näre wurde Fette dreimal wegen angeblich
staatsfeindlicher Haltung verhaftet und stand
unter dauernder Aufsicht der Polizei und der
NSDAP .

Nach dem Ende des zweiten Weltkrieges
baute Fette die Gewerkschaft „Graphisches
Gewerbe und Papierverarbeitung “ in Köln und
Nordrhein-Westfalen auf . Beim Zusammen¬
schluß auf zonaler Basis wurde er im März
1947 in die Zonenleitung gewählt. Bei der Zu¬
sammenfassung der graphischen Länderge¬
werkschaften zur Industriegewerkschaft „Druck
und Papier“» im Dezember- 1948 wählten die
Delegierten Fette zum Vorsitzenden. Er be¬
stimmte Stuttgart zum Sitz des Gewerkschafts¬
vorstandes. Im September 1950 wurde er er¬
neut in seinem Amt bestätigt . Fette wurde
auch im Mai 1949 in Stockholm in den Vor¬
stand der Internationalen Graphischen Föde¬
ration berufen.

Mitbestimmung soll ausgebaut werden
Bedingungen der Aufrüstung —

Fette über die Ziele des DGB
Stuttgart (lwb) . Nach seiner Wahl zum

ersten Vorsitzenden des DGB hat Fette in
einem über den Süddeutschen Rundfunk ver¬
breiteten Interview zu grundsätzlichen Fra¬
gen des Mitbestimmungsrechtes, der Remili¬
tarisierung und zu allgemeinen gewerkschaft¬
lichen Forderungen Stellung genommen . Fette
betonte, die gewerkschaftliche Forderung nach
Mitbestimmung sei unabdingbar . Der Anfang
sei gemacht und nun werde in Etappen wei¬
tergebaut . Als vordringlich bezeichnete er die
Mitbestimmung in der chemischen Industrie
sowie bei der Bundesbahn und der Post.
Wenn der gesamte Aufbau sinnvoll und nutz¬
bringend sein soll , müsse man entweder die
Arbeitnehmer paritätisch an den jetzigen In¬
dustrie- und Handelskammern beteiligen,
oder an deren Stelle Wirtschaftskammern
schaffen .

Die Begriffe Remilitarisierung und Sicher¬
heistfrage, die man niemals voneinander tren¬
nen dürfe , stünden in engem Zusammenhang
mit der Forderung nach Mitbestimmung. ,(Wir
haben mehr zu verlieren als nur Ketten und
müssen daher bereit sein , für die Erhaltung
unserer Freiheit bei vollkommener Gleichbe¬
rechtigung mit den übrigen freien Staaten der
Welt unseren Beitrag zur Verteidigung zu
leisten“ , sagte Fette wörtlich.

Die Regelung der Lohn- , Gehalts- und Ar¬
beitsbedingungen müssen nach Fettes Ansicht
im Grundsatz ausschließlich Aufgabe der Ta¬
rifvertragsparteien sein . Vom Grundsatz der
autonomen Gewerkschaften dürfe nicht abge¬
gangen werden. Der Deutsche Gewerkschafts¬
bund habe hier bestenfalls koordinierende
Aufgaben zu erfüllen . Andererseits erwachse
aber für den DGB auch die Pflicht , andere Ar¬
beitnehmergruppen bei der Durchsetzung be¬
rechtigter Forderungen zu unterstützen , wenn
diese Gruppen aus eigener Kraft nicht dazu
in der Lage seien .

Prag gibt Piloten nicht frei
Prag (UP) . Die tschechoslowakischeRegie¬

rung gab bekannt , sie werde vorläufig die
. Piloten der beiden amerikanischen Düsenjägernicht freigeben, die am 8 . Juni in der Nähe
von Prag notlanden mußten . In einer von .Außenminister Viliam Siroky Unterzeichneten"
Note an die amerikanische Regierung heißt es,zunächst müsse festgestellt werden , „ob die
beiden Flugzeuge sich wirklich auf einem
Übungsflug befanden“.

Blick in die Weit
Kommentare zum Tagesgeschehen

Nicht nur Klugheit und Geschick gehören
zum diplomatischen Geschäft, sondern auch
Geduld. Die vier Außenminister-Stellvertreter ,
die sich vier Monate lang in Paris in frucht¬
losen Debatten erschöpfen mußten , haben so¬
gar eine Langmut aufgebracht , die aufrichtige
Bewunderung verdient . Denn ihnen allen war
ebenso wie den ferner stehenden Beobachtern
wohl schon lange klar , daß ihre Bemühungen
um eine Tagesordnung für eine Außenmini¬
ster -Konferenz vergeblich bleiben würde , weil
die Voraussetzung — nämlich der gute Wille
auf allen Seiten — von vornherein fehlte .
Nun ist nach dem Ausspruch eines sowjeti¬
schen Delegierten „alles endgültig zu Ende“ .

Endgültig? Vielleicht auch nicht - denn
noch haben die Westmächte einen Türspalt
offen gelassen, durch den Moskau, falls es
sich eines Besseren besinnen sollte, eine posi¬
tive Antwort auf das Angebot "einer Vier-
mächte-Konferenz reichen könnte . Geschieht
dies nicht, dann allerdings müßte man die
Hoffnung auf eine Entspannung der inter¬
nationalen • Lage begraben . Und diese Hoff¬
nung — das muß leider ganz offen gesagt
werden — hat nicht mehr viele Aussichten.

Sie waren in Paris zweifellos einmal vor¬
handen . Die Westmächte wichen Schritt um
Schritt vor den Forderungen Moskaus zurück;
sie akzeptierten einen Verzicht auf die Wie¬
deraufrüstung der Bundesrepublik , sie waren
mit der Erörterung der Lage in Österreich
und in Triest einverstanden ; sie wollten mit
der Sowjetunion über eine Abrüstung ver¬

handeln und sie gaben sogar Herrn Molotow
die Chance, auf einer Ministerkonferenz über
den Atlantikpakt und die amerikanischen
Stützpunkte in Europa zu reden . Nur offiziel¬
ler Punkt der Tagesordnung sollten diese
letztgenannten Probleme nicht werden , weil
sonst Verträge der Jurisdiktion des sowje¬
tischen Außenministers unterworfen worden
wären , bei denen er einen Anspruch auf eine
Entscheidung wirklich nicht erheben konnte.

Schon seit Wochen war es daher nur eine
Frage des Zeitpunktes , an dem offiziell das
schon längst offensichtliche Scheitern dieser
Vorkonferenz festgestellt werden mußte . Die
Westmächte haben trotzdem lange gezögert,
ehe sie den schwerwiegenden Satz äusspra-
chen : „Weitere Verhandlungen sind zweck¬
los“ . Und trotzdem vermieden sie die aus¬
drückliche Proklamierung der Verantwortung
für diesen Mißerfolg. Es bedurfte eines sol¬
chen Hinweises auch nicht. Gerade deshalb
aber erscheint es wie eine Krönung der Ge¬
duld durch die Klugheit , daß der Westen dem
Osten auf diese Weise eine goldene Brücke
hinterließ , auf der er — wenn er will — ohne
Prestigeverlust wieder zu einem Gespräch
zurückkehren kann.

*
Im Unterhaus gab es einen scharfen Disput

um das persische öl . Seine Einzelheiten hier
zu rekapitulieren , ist nicht unsere Absicht,denn der wesentliche Inhalt dieser Debatte ist
unseren Lesern bereits bekannt . Weshalb wir
aber dennoch auf ihn zu sprechen kommen,hat eine Ursache, die außerhalb ‘des gegen¬
ständlichen Themas liegt. In dieser Unterhaus¬
debatte ereignete sich nämlich ein Zwischen¬
fall, der für die englische Fairness geradezu
typisch und für andere Parlamentarier äußerst
lehrreich ist.

Die Ausführungen des Außenministers wa¬
ren dem konservativen Abgeordneten Legge-
Bourke entweder zu langweilig oder zu lang¬
atmig. Der temperamentvolle Major warf
deshalb eine Penny-Münze durch den Saal,die vor Morrison auf den Tisch fiel . Der auf¬
merksame Speaker (Vorsitzender des Unter¬
hauses) erhob sich und fragte , ob eines der
ehrenwerten Mitglieder des Hauses etwas ge¬worfen habe . Legge-Bourke meldete sich so¬
fort, indem er sagte : „Ich warf den Penny,weil ich dem Außenminister vorschlagenwollte, endlich eine neue Platte aufzulegen“.
Der Speaker aber erwiderte : „Sind Sie sich
dessen bewußt , daß Sie die Würde dieses Hau¬
ses verletzt haben? “ — Legge-Bourke stand
aut , verbeugte sich und verließ schweigend
den Saal.

Man sollte dieses Intermezzo und die Art
seiner Erledigung in sämtlichen deutschen
Parlamenten plakatieren . . .

*Zur selben Zeit, als im britischen Parlament
die iranische Ölkrise besprochen wurde , traten
die Verteidigungsminister des Commonwealth
zu einer Konferenz zusammen, um die Siche¬
rung der englischen Interessen im Nahen und
Mittleren Osten zu beraten . Indien , Pakistan
und Ceylon sind zu dieser Konferenz nicht
eingeladen worden . Sie haben nach den Wor¬
ten eines offiziellen Kommentators* des For¬
eign Office „ihre Absicht zu erkennen geben,daß sie an einem gemeinsamen Verteidigungs¬
arrangement nicht teilnehmen wollen“ . Hinter
dieser dürren Mitteilune steht die erschüt-
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temde Tatsache, daß drei Mitglieder des bri¬
tischen Commonwealth sich sogar schon in
einer so lebenswichtigen Angelegenheit des¬
interessiert beiseite gestellt haben.

Noch bedeutungsvoller aber isf wohl die
Bemerkung des gleichen britischen Beamten:
„Diese asiatischen Staaten haben auch erklärt ,
sie würden den nationalistischen Bestrebun¬
gen der Länder des Nahen und Mittleren
Ostens ihre Unterstützung zuteil werden las¬
sen und den strategischen Plänen des Westens,dem Kommunismus in Asien Einhalt zu ge¬
bieten, Widerstand entgegenzusetzen.“ Nichts
könnte deutlicher als diese Absage an die
Politik Londons dokumentieren , in welch fast
verzweifelter Lage sich Großbritannien in den
letzten zehn Jahren manövriert hat . Die
Quittung ' wird gerade in diesen Tagen in
Teheran in drastischer Weise präsentiert .

Australen , Neuseeland und Südafrika ha¬
ben sich zwar bereit erklärt , für die Verteidi¬
gung des Mittleren Ostens Truppen zur Ver¬
fügung zu stellen. Die Frage ist aber nun , ob
diese Streitkräfte auch schon vor dem Ein¬
tritt des befürchteten Notfalls zur Stelle sein
werden. Gerade hierüber will London auf der
jetzigen Konferenz Gewißheit erlangen und
gleichzeitig die Probleme der Ausrüstung , des
Nachschubs usw. klären . Dabei darf keine
Zeit mehr verloren werden, denn nicht nur
im Iran sieht es für England höchst bedenk¬
lich aus. Die Drohung mit einem bewaffneten
Eingreifen, falls die Teheraner Regierung „die
Ordnung nicht aufrecht erhalten kann “ (wie
leicht kann eine Störung dieser „Ordnung“
bewerkstelligt werden !) , hat nämlich gefähr¬
liche Perspektiven , weil auch die Sowjet¬
union das Recht beanspruchen darf , zur Siche¬
rung dieser „Ordnung“ und im Falle der be¬
waffneten Intervention einer fremden Macht
in Iran einzumarschieren.

Der Erfolg des iranischen Nationalismus
hat überdies andere Völker des Nahen Ostens
begehrlich gemacht. Jordanien , Syrien und
Irak stellen Ansprüche. Ägypten fordert den
Abzug der britischen Truppen vom Suezkanal
und den «Anschluß des Sudan . Der latente
Streit zwischen Israel und seinen arabischen
Nachbarn birgt mannigfaltige Gefahren¬
momente in sich . Lybien, dessen provisorische
Regierung wegen ihrer Abhängigkeit von
London von der Arabischen Liga nicht an¬
erkannt wird, verlangt die Anerkennung sei¬
ner Souveränität . Mit den Amerikanern gibt
es dauernde Reibereien um die Benutzung der
gemeinsamen Luftstützpunkte im Mittelmeer¬
raum und in Vorderasien, die noch verschärft
wurden , seitdem die Ernennung eines ameri¬
kanischen Admirals als Oberbefehlshaber in
diesem Gebiet die britische Empfindlichkeit-
erneut kränkte . Und überdies müßte endlich,die Frage entschieden werden , ob Griechen¬
land und die Türkei in den Atlantikpakt auf¬
genommen werden oder ob es sich empfiehlt,einen Nahostpakt zu schaffen, der wiederum
wegen der Differenzen mit Teheran , der
Widerborstigkeit gewisser arabischer Staaten ,
der heiklen Stellung Israels usw. auf ungeheure
Schwierigkeiten stoßen würde . Die in London
versammelten Verteidigungsminister haben
also eine wahrhaft dornenvolle Aufgabe zu
lösen. Man kann gespannt sein, welches Re¬
sultat sie finden werden. FK

Zwei Polen in Passau gelandet
Pas sau (UP) . Ein Schulflugzeug sowjeti¬scher Herkunft landete mit zwei polnischen

Staatsangehörigen an Bord in der Nähe vonPassau . Nach Mitteilung der Grenzpolizeihaben die beiden Polen um Asyl gebeten. Siewaren Angestellte der polnischen Luftfahrt¬
gesellschaft und kamen von einem Flugplatzan der polnisch- tschechoslowakischen Grenze.

Erzbischof „gesteht“ Umsturzpläne
Beginn des Bndapester Prozesses

Budapest (UP) . In demselben Gerichts¬
saal, in dem vor zwei Jahren Kardinal
Mindszenty zu lebenslänglichem Gefängnis
verurteilt wurde , begann am Freitag der Pro¬
zeß gegen den Erzbischof von Kalocsa, Josef
Grösz , den rangältesten Bischof des ungari¬
schen Episkopats, und acht Mitangeklagte.
Bereits am ersten Verhandlungstage „gestan¬
den“ Erzbischof Grösz und die Angeklagten
Dr. Andre Farkas , Dr . Laszlo Hevey und Dr .
Paul Boszik , Vorbereitungen für einen Um¬
sturz des Regimes getroffen zu haben.

Mit lauter und ruhiger Stimme beantwor¬
tete Erzbischof Grösz die Fragen , die der
Vorsitzende nach Verlesung der Anklage¬
schrift an ihn richtete . Grösz erklärte , daß er
seit Kriegsende in engen Beziehungen zu den
Gesandtschaften westlicher Staaten in Buda¬
pest gestanden habe . Er sei nach der Verur¬
teilung Kardinal Mindszentys an dessen
Stelle getreten und habe an,der Spitze einer
Organisation gestanden, die das Regime in
Ungarn stürzen wollte. Der Erzbischof gab
auch zu , Devisengeschäfte gemacht und ver¬
schiedenen Menschen zur Flucht in den We¬
sten verhelfen zu haben.

Dr. Farkas sowie Dr. Hevey und Dr.
Boszik bekannten , an der Spitze einer Ver¬
schwörung gegen das Regime gestanden und
außerdem Spionage getrieben zu haben.
Boszik sagte , er habe von der amerikanischen
Gesandtschaft den Auftrag erhalten , für die
Wiedererrichtung der ungarischen Monarchie
zu arbeiten . Der Angeklagte Hevey sollte
nach seinen eigenen Angaben auf Veranlas¬
sung Bosziks bewaffnete Banden bilden, um
das Regime zu stürzen . Es habe sich aber
hauptsächlich um bewaffnete „ungarische
Faschisten in Jugoslawien und in Westeuropa
gehandelt“ .

Boszik " und Farkas ■erwähnten während
ihrer Aussagen die Namen des Bischöfe von
Csanad. Andreas Hamvas, und des Bischofs
von Szekesfehervar , Ludwig Shvoy , die von
den Umsturzplänen gewußt haben sollen .

FDP: Keine neuen Stenern mehr
Ablehnung jeglicher Zwangswirtschaft - Warnung vor Koalitionskrise

tsonn (UP) . Mit aller Entschiedenheit
wandte sich die 'FDP-Fraktion des Bundestages
gegen Bestrebungen , die Zwangswirtschaft in
der Industrie und Landwirtschaft wieder auf¬
leben zu lassen . Sie warnte mit Nachdruck vor
den Gefahren, die eine solche Entwicklungfür den Bestand der Bonner Regierungskoali-
tion nach sich ziehen könnte.

Der Vorsitzende der FDP-Fraktion , AugustMartin Euler, erklärte vor der Presse , die
FDP werde .eine „sehr feste Haltung“ in die¬
ser Frage einnehmen und bemüht sein, die
deutsche Volkswirtschaft vor einer Fehlent¬
wicklung zu bewahren . Zwangswirtschaft in
einem Staate mit unzulänglicher Exekutive
führe zur Anarchie.

Die geplante Festsetzung der Getreidepreiseund die hiermit verbundenen Absichten, die
Ablieferungspflicht gesetzlich zu verankern ,sei von - der FDP-Fraktion „rundweg abge¬lehnt“ worden. Die FDP habe sich vielmehr
für eine Freigabe der Getreidepreise ausge¬
sprochen. Hinsichtlich der Kohlenlage fordere
die FDP eine Steigerung der Kohle-Importe
aus den USA . Der Kohleplan des Bundeswirt¬
schaftsministeriums sei bereits überholt . Man
solle- soviel Kohle „wie nur irgend tragbar “
einführen . Nur so könne die Produktion er¬
halten und das Widersinnige in der deutschen
Exportquote sinnfällig gemacht werden.

Die FDP-Fraktion des Bundestages hat
gleichzeitig mit diesem Vorstoß dem Bundes-
finanzminister einen schriftlichen Beschluß
übermittelt , in dem sie erklärt , daß sie zur,
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Deckung des angeblichen Deflzites im Bundes¬
haus nicht einen Pfennig neuer Steuern be¬
willigen werde. Nach Ausführungen Eulers
sei es noch gar nicht erwiesen, ob überhaupt
ein Fehlbetrag im Bundeshaushalt entstehen
werde. Die FDP werde daher so lange jeder
neuen Deckungssteuer ihre Zustimmung ver¬
weigern, bis eine Übersicht über die Entwick¬
lung der tatsächlichen Einnahmen des Bun¬
des vorliege. Dies werde frühestens im Herbst
dieses Jahres der Fall sein .

Bundeskabinett und Koalitaonsparteienwer¬
den am Mittwoch und Donnerstag kommen¬
der Woche noch einmal den gesamten Fra¬
genkomplex erörtern . Die FDP wird bei dieser
Gelegenheit ihren ablehnenden Standpunkterneut vortragen und sich bei den anderen
Koalitionsparteien dafür einsetzen, künftig
weniger „bewilligungsfreudig“ zu sein . In
einer Stellungnahme der CDU-Fraktion wür¬
den die Ausführungen Eulers als ein „abso¬
lutes Novum “ bezeichnet .

Einen durchgreifenden Wandei in aer Bresse -
politik der Bundesregierung und die Ablösung
des gegenwärtigen kommissarischen Bundes¬
pressechefs, Dr . Fritz von Twardowski, for¬
derte Euler ebenfalls auf der erwähnten
Pressekonferenz. Dabei beklagte er das „man¬
gelnde Verständnis für Publizität“ beim Bun¬
deskanzler und bei den anderen Koalitions¬
parteien . In diesem Zusammenhang kritisierte
Euler die Personalunion Kanzler-Außenmini¬
ster und bemängelte die dauernde Abwesen¬
heit Dr. Adenauers.

Bondeswohnangsgesetz
Feststellungsgesetz noch vor Lastenausgleich - Vorfinanzierung kostet 5 bis 6 Milliarden
Bonn (UP) . Die CDU/CSU -Fraktion des

Bundestages hat sich für die Behandlungeines Feststellungsgesetzes noch vor dem
Lastenausgleichsgesetz entschieden. Da dieSPD ebenfalls mit diesem Gesetz einverstan¬den ist, dürfte seine Annahme gesichert sein.Bundesminister Dr. Lukaschek, der das
Feststellungsgesetz vor der Bonner Pressekommentierte, erklärte dazu, daß die Vertrie-
benenfragen hochpolitischer Natur seien undnicht auf karitativer Basis gelöst werden könn¬ten . Das Wohnungsproblem anschneidend,ineinte der Minister : „Es ist durchaus mög¬lich, daß ich in nächster Zukunft gezwungenbin , das allüerte WohnungsgesetzNr. 18 durchein Bundeswohnungsgesetz abzulösen, um in
einigen Aufnahmeländern zu einer stärkeren
Belegungsdichte der vorhandenen Wohnungenzu kommen. Ich bin fest entschlossen, diesen
Weg zu gehen, wenn es mir auch keineswegsangenehm ist .“

Die bis zum 1 . September vorgesehene Quotevon rund 200 000 Umsiedlern ist nach AnsichtLukascheks nicht »zu erreichen. Für die bis

zum j anresende umzusiedelnden 300 uoo
Flüchtlinge und Vertriebenen müßten 75 000
Wohnungen in der Nähe der vorhandenen
Arbeitsplätze geschaffen werden, wofür ein
Betrag von 750 Millionen DM veranschlagtsei , von dem ihm allerdings erst eine Summe
von - 205 Millionen DM zur Verfügung stehe.Der Entwurf des Bundesvertriebenengeset-
zes , der dem Kabinett bereits zugeleitetwurde, umreißt den Begriff des Vertriebenen,regelt die Zulassung von Ärzten, Apothekernsowie die Anerkennung von Meistertiteln und
Zeugnissen und bestimmt das Recht auf Be¬
anspruchung von Steuervergünstigungen und
Wohnungen. Lukaschek vertrat die Auffas¬
sung, das im Sonneplan ausgearbeitete Blitz¬
programm zur Wiedereingliederung der Ver¬triebenen könne durchgeführt werden. Erunterstrich jedoch , daß dazu internationale
,-Iilfe notwendig sei . Bei der Durchführungdes Lastenausgleichs hält der Bundesministereine Vorfinanzierung für unumgänglich not¬
wendig, wofür elhe Summe von fünf bis sechsMilliarden DM aufgebracht werden müsse.

Kompetenzstreit nm Zolltarife
Bandesrat billigt Gatt-Abkommen - Bauern gegen Obsteinfahr

Bonn (UP) . Der Bundesrat billigte ein¬
stimmig den Gesetzentwurf . über das Proto¬
koll von Torquay und den Beitritt der Bun¬
desrepublik zum allgemeinen Zoll - und Han¬
delsabkommen (Gatt-Abkommen) . Das Ge¬
setz soll am 1 . Oktober 1951 in Kraft treten
Ferner ' beschloß der Bundesrat , das vom
Bundestag bereits verabschiedete Zolltarif¬
gesetz dem Vermittlungsausschuß zur Än¬
derung der Bestimmung zu überweisen,
nach der die Bundesregierung Abän¬
derungen der Zolltarife nur mit Zu¬
stimmung des Bundestages vornehmen
kann . Nach Ansicht des Bundesrates soll die
Regierung Verordnungen nur mit Zustim¬
mung von Bundestag und Bundesrat vorneh¬
men können oder aber für den Erlaß von
Verordnungen allein zuständig sein.

Der Bundesrat nahm endlich eine Ent¬
schließung an, nach der aus den ordentlichen
Haushaltsmitteln für das Rechnungsjahr 1951
Bundesmittel für Flüchtlingskredite zur Ver¬
fügung gestellt werden sollen .

Die Deutsche Bauem-Korrespondenz ver¬
öffentlicht unter der Überschrift „Unver¬
ständliche Zugeständnisse“ einen Einspruch
des Bauernverbandes gegen die „einseitige
Abänderung“ der bisherigen Abmachungen
zu Gunsten italienischer Einfuhrwünsche. Der
Bundeskanzler soll nach den Informationen
des Bauernverbandes telegrafisch aus Rom
angeordnet haben , daß die bisherigen Sperr¬
fristen für die Einfuhr von italienischem
Obst und Gemüse um 5 bis 25 Tage ver¬
kürzt werden. Vertreter des Bauernverban¬
des wiesen darauf hin, daß dadurch die
italienischen Einfuhren genau zu dem Zeit¬
punkt in Deutschland eintreffen , zu dem sich
die einheimischen Bauern um den Absatz ih¬
res eigenen Obstes und Gemüses bemühen.

Erhard verspricht Kohle
Bundeswirtschaftsminister Erhard gab vor

dem Bunaesrat erneut die v ersicnerung an ,daß für jeden Haushalt im kommenden Win¬
ter 24 Zentner Kohle zur Verfügung gestelltwürden . Außer von den bis jetzt im zweiten
Quartal ausgegebenen 2 Zentnern sollen im
dritten Vierteljahr 6 Zentner pro Haushalt
verteilt werden. Die restlichen Mengen sollen
zum Jahresende oder zu Beginn des nächsten
Jahres zur Ausgabe gelangen.

Die Autobahn-Reklame beeinträchtigt die
Verkehrssicherheit, stört das Landschaftsbild,verschandelt künstlerisch wertvolle Bauten
und bringt obendrein noch kaum etwas ein
— zu diesem Schluß kam der Verkehrsaus¬
schuß des Bundestages, der einen Antrag auf
Zulassung von Reklame längs der Bundes¬
autobahnen ablehnte.

Neuer Staatssekretär
Der Marburger Oberbürgermeister Karl

Theodor Bleek gab . bekannt , daß er vom 3 . 7.
an die Geschäfte eines zweiten Staatssekre¬
tärs im Bundesinnenministeriumübernehmen
werde . Bleek , welcher der FDP angehört,wird die Abteilung für Beamten- und Per¬
sonalrecht, für kulturelle Angelegenheiten,Gesundheitswesen sowie öffentliche Fürsorgeund Jugendwohlfahrt leiten.

Lehr beim Bundesgrenzschutz
Lübeck (UP ) . Bundesinnenminister Dr.Lehr besichtigte den ersten Lehrgang des

Bundesgrenzschutzes in Lübeck. „Guten Mar¬
gen, Kameraden“

, rief der Minister den ICO
Mann zu und schritt dann unter den Klängendes Marsches „Alte Kameraden“ die Front
ab . Zum Schluß einer Ansprache stimmte der
Minister die dritte Strophe des Deutschland¬
liedes an, die von allen unter Ehrenbezeu¬
gung mitgesungen wurde. Anschließend
nahm Lehr einen Vorbeimarsch der Bereit¬
schaftspolizei und des Grenzschutzes mit ge¬schultertem Gewehr ab .

Gromjrko : Der Westen ist schuld
Bittere Vomrnrfe nach dem Scheitern der Konferenz

Paris (UP) . Der Sowjetdelegierte Gromyko
erklärte in einer Pressekonferenz, für den
Zusammenbruch der Pariser Verhandlungen
seien allein die Westmächte verantwortlich .
„Die drei Westmächte haben gezeigt, daß sie
an einer Verbesserung ihrer Beziehungen
mit der Sowjetunion nicht interessiert sind“ ,
meinte er . „Sie wollen im Gegenteil die
Spannungen aufrechterhalten , um sie für ihre
aggressiven Zwecke auszunutzen. Es ist über¬
flüssig zu sagen, daß die Sowjetunion fort¬
fahren wird, für den Frieden zu kämpfen und

die Machenschatten der imperialistischenKreise der USA , Großbritanniens und Frank¬reichs zur Vorbereitung eines neuen Welt¬krieges zu entlarven . Außerdem wollen diedrei Mächte eine direkte militärische Allianzmit der Revanche -Regierung in Bonn einge -hen. Die Westmächte wollen für ihre aggres¬siven Zwecke sowohl die materiellen Hilfs¬quellen als auch das MenschenmaterialWest¬deutschlands einspannen.“
Acheson hat noch Hoffnung

Washineton (UP ) . Der amerikanische

Außenminister Acheson scheint noch nicht alle
Hoffnung auf eine Vierer-Konferenz aufge¬
geben zu haben . Ef sagte jedenfalls, man
könne immer noch damit rechnen, daß Mos¬
kau die Einladung der Westmächte-zu einem
Treffen der Außenminister annehme. Viel be¬
achtet wird auch in politischenKreisen folgen¬
des Intermezzo. Gromyko sagte beim Verlas¬
sen des Konferenzraums zu seinem US-Kol-
legen : - „Ich hoffe, sie bald wiederzusehen“.
Jessup antwortete darauf : „Ich hoffe, sie in
Kürze in Washington begrüßen zu können“ . ’

Die streikenden Seeleute an der amerika¬
nischen Westküste werden die Arbeit am Frei¬
tag wieder aufnehmen , nachdem ihnen Lohn¬
erhöhungen und verbesserte Arbeitsbedingun¬
gen zugesagt wurden.

Sucht Malik Friedensvorschläge?
Eine merkwürdige Botschaft an die UN
New York (UP ) . Der gegenwärtige Prä¬

sident des Sicherheitsrates , der Sowjetdele¬
gierte Malik, legte den UN eine Botschaft des
kommunistisch beherrschten „Demokratischen
Weltfrauenbundes “ vor, in dem die angeb¬
lich von amerikanischen , britischen und süd¬
koreanischen Truppen verübten Grausamkei¬
ten geschildert werden.

Außerdem enthält die Botschaft einen Vor¬
schlag zur Beendigung des Krieges in Korea
auf. folgender Grundlage : 1 . sofortige Einstel¬
lung der Bombardierung koreanischer Städte
und Dörfer und der Luftangriffe auf die Zi¬
vilbevölkerung . 2 . Friedliche Regelung des
koreanischen Problems und Abzug aller aus¬
ländischen Truppen . 3 . Regelung des koreani¬
schen Problems durch die koreanische Bevöl¬
kerung .

Politische Beobachter messen dem Doku¬
ment einige Bedeutung zu , da Malik eine
Rundfunkrede halten will. Man hält es nicht
für ausgeschlossen, daß er darin neue Vor¬
schläge für eine Beendigung des Krieges
äußern wird.

Stellungskrieg in Korea
Tokio (UP) . Die Kämpfe in Korea sind

in Stellungskrieg übergegangen. Frontver¬
änderungen sind nicht zu verzeichnen. Da¬
gegen wurden in Luftkämpfen weitere 5 Dü¬
senjäger der Kommunisten zerstört oder be¬
schädigt.

Die USA forderten den Generalsekretär der
UN , einem Wunsche General Ridgways ent¬
sprechend , auf, bei den Mitgliedstaaten um
einen zusätzlichen Beitrag an Truppen und
Material einzukommen. Eine Verstärkung der
UN-Truppen in Korea sei angesichts starker
chinesischer Truppenmassierungen „wirklich
notwendig“ .

„ Daily Telegraph“ für Intervention j
Gefährliche Zuspitzung des Iran-Konflikts
London (UP) . Der konservative „Daily

Telegraph “ forderte die britische Regierung
zur Intervention im Iran auf, „um wenigstens
Südpersien vor der Beherrschung durch die
Sowjetunion zu bewahren“.

Das Blatt schreibt : „Zugegeben, unsere In¬
tervention in Südpersien würde die Sowjet¬union veranlassen , im Norden einzugreifen.
Was aber wird geschehen, wenn wir tatenlos
bleiben? Dann wird ganz Persien unter sowje¬
tische Vormundschaft kommen. Demnach ha¬
ben wir zu wählen zwischen dem Risiko einer
problematischen sowjetischen Invasion Nord - -
persiens und einer praktischen Gewißheit, daß
ganz Persien zu einem sowjetischen Satelli¬
tenstaat werden wird . Angesichts dieser
Alternative sollte die Regierung nicht länger
zögern. Sollte sich unsere Regierung vor einer •
Entscheidung fürchten und Abadan aufgeben,dann wird sie damit den Krieg nicht verhin¬
dern , sondern ihn im Gegenteil viel näher
bringen“ .

Der Internationale Gerichtshof in Den Haag -
hat die Eingabe der britischen Regierung we¬
gen des Ölkonfliktes zur Kenntnis genommen,ist aber noch nicht in der Lage, eine Entschei¬
dung zu treffen , weil zur Zeit nicht alle Rich¬
ter anwesend sind.

Iran braucht das britische Personal
Teheran (UP) . Die iranische Regierunghat eine Urlaubssperre über das gesamte bri¬tische Personal der Anglo-Iranian -Oil-Com-

pany verhängt . Der Direktor der Anlagen in .Abadan , Drakes , erklärte den Behörden, diese
Anordnung werde wahrscheinlich viele An¬
gestellte zur Kündigung veranlassen. Schon
in den letzten Tagen ist die Zahl der Kündi - i-i
gungen stark gestiegen. Wie verlautet , wer¬den die meisten britischen Angestellten jedochin ihren Stellungen bleiben, wenn ihnen gute
Behandlung und ausreichende Einkünfte zu- 1
gesichert werden . i

Ministerpräsident Mossadeg veröffentlichteeinen Brief , den ihm die britische Delegationkurz vor ihrer Abreise zukommen ließ. Darin .wird die Teheraner Regierung vor der Ge- ■■
fahr von Massenkündigungen des britischen
Personals gewarnt und darauf hingewiesen,

'
daß die komplizierten Fabrikanlagen nichtvon unausgebildeten Iranern bedient werdenkönnten .

Adenauer besichtigte Florenz
Florenz (UP) . Bundeskanzler Dr. Aden¬auer hielt sich am Freitag einige Stunden in

Florenz auf und besichtigte die Sehenswür¬
digkeiten der Stadt . Am Nachmittag fuhr er
zum Gardasee weiter .

i
Institut für Weltwirtschaft in Kiel

Kiel (UP) . In Anwesenheit zahlreicher
Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens und
vieler Wirtschaftler aus dem In- und Aus¬
lande weihte Bundespräsident Heuss das wie¬der aufgebaute Gebäude des Instituts für
Weltwirtschaft in Kiel ein.

Die „UNESCO.“ nahm Deutschland und Ja¬
pan als Mitglieder auf. Gegen die Bundesrepu¬blik stimmte nur Israel , dessen Delegierter er¬
klärte,Deutschland habe „keine Beweise da¬
für geliefert , daß es bereit sei, sich denGrundsätzen der Zivilisation zu unterwerfen“ .

Portugals Präsidentenwahl wird am 22. Juli
stattftnden . Der neue Präsident wird 30 Tagenach der Wahl sein Amt übernehmen.
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Start für die Volksabstimmung
Südweststaat oder Wiederherstellung der alten Länder ?

i ' reiburg (iwb) . Die „Arbeitsgemein¬
schaft für die Vereinigung von Baden und
Württemberg“ tritt am Samstag in Karlsruhe
zu ihrer ersten Sitzung für die Vorbereitung
der Volksabstimmung über die Neuordnung
Südwestdeutschlands zusammen. Sie ist seit
der informativen Volksbefragung vom 24 . Sep¬
tember 1950 nicht mehr aktiv gewesen. Drei
Monate vor der Volksabstimmung vom 16. Sep¬
tember 1951 wird damit von den Anhängern
des Südweststaates das Startzeichen für die
endgültige Auseinandersetzung um die Neu¬
ordnung Südwestdeutschlands gegeben , die die
Bildung des Südweststaates oder die Wieder¬
herstellung der alten Länder bringen wird.

Am Samstagvormittag werden im Haus
Solms in Karlsruhe zunächst die Leiter der
Südweststaatkomitees der Landesteile und
Kreise unter dem Vorsitz des Generalsekre¬
tärs der . Arbeitsgemeinschaft, des Vorstands¬
mitglieds der südbadischen CDU, Albert Ma¬
ria Lehr, über die Koordinierung der Südwest¬
staatpropaganda beraten . Am Nachmittag tritt
die Arbeitsgemeinschaft als eine Art Vollver¬
sammlung der führenden Südweststaatanhän¬
ger zusammen. Es werden dazu u . a . erwartet :
der württemberg -badische Ministerpräsident
Dr . Maier (DVP ) , der südwürttembergische
Staatspräsident Dr. Müller (CDU) , ferner aus
Württemberg-Baden Landwirtschaftsminister
Herrmann (DVP ) , Finanzminister Dr. Frank ,
der Präsident des Landesbezirks Nordbaden,
Dr. Unser (SPD), der Landessekretär der SPD,
Denker, Landttagsabgeordneter Möller (SPD ) ,
der Landesvorsitzende der DVP , Dr. Hauß-
mann, der Landesvorsitzende der CDU Nord¬
württembergs, Simpfendörfer , der Landes¬
geschäftsführer der CDU Nordwürttembergs,
Dr . Höhnle , der unabhängige Bundestagsabge¬
ordnete Freudenberg , ferner der DVP-Landes-
vorsitzende von Württemberg-Hohenzollem,
Dr . Leuze , Landtagsabgeordneter und Bürger¬
meister Schneider (CDU) , Konstanz.

Die Haltung der Parteien
Vor der Vollversammlung wird sich , außer¬

dem die DVP Gesamtwürttemberg-Badens zu
einer Beratung zusammenfinden. Die DVP
Württemberg-Badens hat kürzlich in Mosbach
ihre positive Haltung zum Südweststaat er¬
neut dokumentiert . Von der SPD ist in Fell¬
bach ein erneutes Bekenntnis1 zum Südwest¬
staat abgegeben worden . Führende Vertreter
der CDU aller vier Landesteile hatten vor
kurzem in Villingen eine positive Stellung¬
nahme zum Südweststaat formuliert Die CDU
steht allerdings der Gefahr gegenüber, daß
die Einheit der vier CDU-Parteiorganisationen
Südwestdeutschlands durch deren unterschied¬
liche Haltung zum Südweststaat beeinträchtigt
wird. Die CDU von Nord- und Südwürttem¬
berg ist einmütig für den Südweststaat , die
CDU von Nord - und von Südbaden hat zu¬
letzt eine Neutralitätserklärung abgegeben.

Die „Arbeitsgemeinschaft für die Vereini¬
gung von Baden und Württemberg“ wiAl auch
zu berücksichtigen haben , daß die CDU in¬
zwischen im württemberg -badischen Landtag
in Opposition gegangen ist. Ferner ist abzu¬
warten, ob die ebenfalls in Opposition be¬
findliche neue Partei , die DG-BHE , ein Be¬
kenntnis zum Südweststaat abgibt und in die
Arbeitsgemeinschaft aufgenommen wird . Der
Vorsitzendeder DG-BHE , Dr. Mattes, hat eine
Einladung nach Karlsruhe erhalten . Er wird
an der Tagung der Arbeitsgemeinschaft jedoch
nicht teilnehmen. Ehe nicht ein Vorstandsbe¬
schluß der DG-BHE über die Haltung zum
Südweststaat herbeigeführt ist, sieht er sich
auch nicht in der Lage, eine Erklärung über
die Einstellung der DG-BHE zum Südwest¬
staat abzugeben.

Die Technik des Verfahrens
Der Südweststaat wird nach dem Abstim¬

mungsgesetz geonaet , wenn die Volksabstim¬
mung im gesamten Abstimmungsgebiet und in
mindestens drei der Absthnmungsbezirke eine
Mehrheit für die Vereinigung der Länder
Württemberg-Baden, Württemberg-Hohenzol¬
lem und Baden (Südbaden) ergibt . Im anderen
Falle werden die alten Länder wiederherge¬
stellt . Wenn dieser Abstimmungsmodus —
von Südbaden in Form eines Einspruchs beim
Bundesverfassungsgerichtshofabgelehnt — be¬
reits für die Volksbefragung vom 14. Sep¬
tember 1950 Geltung besessen und diese end¬
gültigen Charakter gehabt hätte , so hätte be¬
reits nach deren Ergebnis der Südweststaat
gebildet werden müssen. Im gesamten Ab¬
stimmungsgebiet sprachen sich damals 70,2 v.
H. der Abstimmenden für den Südweststaat
aus, ferner in Nordwürttemberg 93,5 v. H ., in
Südwürttemberg 92,5 v. H ., in Nordbaden
57,4 v. H . und nur in Südbaden 40,4 v. H.

Entscheidet sich die Bevölkerung für den
Südweststaat , so kommt dieser spätestens am
14. Februar 1952 endgültig zustande . Er würde
dann weitergehend ein Werk des Bundes sein ,
der die definitive Volksabstimmung durch ein
Abstimmungsgesetz anordnete , nachdem die
drei unmittelbar beteiligten Länder unter¬
einander zu keiner Einigung gekommen wa¬
ren . Bei einer Mehrheit für den Südweststaat
würde sofort nach der Abstimmung ein Mi¬
nisterrat aus acht Ministem der drei Länder
gebildet werden, der innerhalb von drei Mo¬
naten nach der Volksabstimmung die Wahl
der verfassunggebenden Landesversammlung
anzuordnen hat . Am meisten Aussicht als
Wahltag für die Landesversammlung hat der
18. November 1951 . Nimmt man rein rechne¬
risch die SpätestmöglichenTermine, so könnte
die Wahl der Landesversammlung noch am
16. Dezember stattfinden, längstens 14 Tage
danach wäre sie einzuberufen (1 . Januar 1952) ,
wiederum höchstens einen Monat danach wäre
der Ministerpräsident durch die Landesver¬
sammlung zu wählen ( 1 . Februar 1952) . Der
schließlich spätestens nach weiteren zwei Wo¬
chen die vorläufige Regierung zu bilden hätte .
Erst mit der Bildung der vorläufigen Regie¬
rung würden die drei Länder nach dem Ab¬
stimmungsgesetz als effektiv vereinigt gelten.

Es erscheint möglich , daß die nach dem Ge¬
setz vorgeschriebenen Aktionen so günstig
verlaufen würden , daß Südwestdeutschland
bereits mit dem Beginn cjes Jahres 1952 in
ein neues Stadium seiner landesstaatlichen
Ordnung treten könnte.

„Badischer Informationsdienst “

Der Landesverband der Arbeitsgemeinschaft
der Badener (Sitz Karlsruhe ) hat dieser Tage
im Hinblick auf die Volksabstimmung zur
Neuregelung der südwestdeutschen Länder -:
grenzen mit der Versendung der ersten Aus¬
gabe des zweiten Jahrganges des 1950 ge¬
gründeten „Badischen Informationsdienstes“
begonnen. Der Informationsdienst soll den
badischen Standpunkt im Hinblick auf die
Volksabstimmung zum Ausdruck bringen und
wird allen Organen der öffentlichen Meinung
in Nord- und Südbaden kostenlos zur Ver¬
fügung gestellt. In einem Vorwort zur ersten
Nummer des Dienstes wird die Hoffnung aus¬
gedrückt, daß auch solche Zeitungen, die re¬
daktionell den Südweststaatgedanken vertre¬
ten, ihren Lesern die vom „Badischen Infor¬
mationsdienst“ vermittelten badischen Argu¬
mente sachlich mitteilen . *

Wie dpa erfährt , beabsichtigt der Landes¬
verband der Arbeitsgemeinschaft der Badener
ferner , als Wahlzeitung ein Wochenblatt mit
dem Titel „Badener Land“ herauszugeben,
das als Fortsetzung der früheren , in Offen¬
burg erschienenen „Badischen Post“ gedacht
ist.

.
.

‘ -Entscheidung nächste Woche
Ministerrat wird darüber beschließen

Umschau in Karlsruhe
Ostdeutsche feierten die Sonnenwende

Karlsruhe (lwb). In vielen Gemein¬
den Württemberg-Badens flammten die
Sonnwendfeuer auf. In Feiern gedachten die
Angehörigen der ostdeutschen Landsmann¬
schaften der alten Heimat. In Stuttgart hat¬
ten sich etwa 3 000 Heimatvertriebene zu der
vom Kreisverband Stuttgart der sudeten¬
deutschen Landsmannschaft veranstalteten
Sonnenwendfeier eingefunden, an der auch
Angehörige der übrigen ostdeutschen Lands¬
mannschaften teilnahmen . Der württemberg-
badische Staatsbeauftragte für das Flücht¬
lingswesen, Dr. Nowotny, forderte die Hei¬
matvertriebenen in einer Ansprache auf, das
Unrecht, das ihnen durch die Vertreibung an¬
getan wurde , zu vergessen.

Zentrale Berufungskammer aufgelöst
Karlsruhe (lwb) . Die Außenkammer

Karlsruhe der Zentralspruch- und Berufungs¬
kammer Württemberg-Baden wird nach einem
Erlaß des Landesbezirkspräsidenten Dr. Hans
Unser aus Gründen der Sparsamkeit und Ver¬
waltungsvereinfachung mit Wirkung vom
1 . Juli 1951 aufgelöst. Die Aufgaben der Kam¬
mer einschließlich der Vollstreckung werden-
von der Zentralspruch- und Berufungskammer
Stuttgart übernommen.

Kultur - und Landschaftsfilm von Baden.
Die Rheinische Film-Produktion , ist augen¬
blicklich mit den Aufnahmen zu einem Film
über „Kultur und Landschaft Badens “ be¬
schäftigt. An der Kamera steht Sepp All¬
geier . Eine andere Produktionsgruppe der
„Rheinischen“ hat mit der Herstellung zweier
medizinisch-wissenschaftlicher Filme begon¬
nen , die bereits im kommenden Herbst, und
zwar auf der im September stattfindenden
Deutschen Therapie -Woche 1951 ihre Urauf¬
führung vor der deutschen Ärzteschaft in
Karlsruhe erleben werden.

Die Staatliche Kunsthalle
ist wegen der Vorbereitungsarbeiten für die
Neueröffnung von Montag, den 25 . Juni bis
Samstag , den 30 . Juni 1951 geschlossen . Wie¬
dereröffnung und gleichzeitig Eröffnung der
Ausstellung „Wilhelm Trübner und sein
Kreis “ am Sonntag , den 1 . Juli 1951.
Zur Ausstellung der Karlsruher Jungen Gruppe
mit Arbeiten des Malers Heinz Barth , Grün-
wettersbach , wird am Dienstag, 26 . Juni ,
19 .30 Uhr Prof . Dr . Hartlaub (Heidelberg) im
Garten des Amerika -Hauses und bei ungün¬
stiger Witterung in der Bibliothek, einen
Vortrag über die heutige Situation der jun¬
gen Künstler halten . Zu einer anschließenden
Diskussion ist Gelegenheit geboten.

2£us bet babif <f)ett § eimat
Zwei freiwillige Schuljahre in Mannheim
Mannheim (lid) . Eine für die Entwick¬

lung des Volksschulwesens entscheidende
Maßnahme wurde von der Mannheimer
Stadtverwaltung vorbereitet und vom Mann¬
heimer Stadtrat gebilligt. Danach führt die
Mannheimer Volksschule vom nächsten
Schuljahrwechsel zwei freiwillige Schuljahr¬
gänge als sogenannte 9 . und 10. Klasse ein ,
um den vielfach als unzureichend bezeichne -
ten Bildungsstand der aus dem 8 . Schuljahr
entlassenen Volksschuljugend zu heben. Diese
Erweiterung des Schulaufbaues bringt keine
nennenswerten finanziellen Belastungen mit
sich, weil Mannheim bereits über 50 Lehr¬
kräfte über den staatlichen Etat hinaus auf
eigene Kosten einstellt .

Mord oder Unglücksfall ?
Heidelberg (lwb ) . In der Nähe des

Heidelberger Radiumsolbades am linken
Neckarufer war in der Nacht zum 17 . Juni
ein 54jähriger Mann mit schweren Verlet¬
zungen, am Boden liegend aufgefunden wor¬
den. Der Verletzte, ehemaliger Hausmeister
einer Heidelberger Druckerei, ist seinen Ver¬
letzungen nun erlegen. Von der Kriminal¬
polizei war zunächst angenommen worden,
daß der Hausmeister das Opfer eines Un¬
glücksfalles geworden sei. Inzwischen haben
sich jedoch Verdachtsmomente ergeben, die
auf ein Verbrechen schließen lassen. Eine
Frau und ein Mann, die sich wahrscheinlich
am Abend des 16 . Juni zusammen mit dem
Hausmeister in einer Gastwirtschaft befan¬
den , wurden festgenommen.

Ittlinger Rathauseinbruch aufgeklärt
Sinsheim (lwb) . Der Rathauseinbruch in

Ittlingen im Kreis Sinsheim, bei dem den
Dieben außer Bargeld auch 4 Dienstsiegel in
die Hände gefallen waren, konnte jetzt auf¬
geklärt werden . Dieser Tage kam ein Stutt¬
garter Kriminalbeamter auf das Rathaus und
legte den Gemeindebediensteten 4 Dienstsiegel
vor , die sofort als die gestohlenen erkannt
wurden . Bei den Tätern handelt es sich um
eine Berufsverbrecherbande aus Düsseldorf,
die bei ihren Raubzügen in der Stuttgarter
Gegend gefaßt werden konnte.

„Palais Haniel“ wird Hotelbetrieb
Baden - Baden (lds) . Die berühmte Villa

Haniel in Baden-Baden, in den Glanzzeiten
der Kurstadt Treffpunkt der großen inter¬
nationalen Gesellschaft und nach dem Krieg
Sitz des französischen Militärbefehlshabers in
Deutschland. General Pierre König, ist von
dem früher in Berlin und jetzt in Essen an¬
sässigen Hotelier Töpfer gepachtet worden.
Töpfer wül aus der in antikem Stil einge¬
richteten Villa, die als kleine Nachbildung
des Bruchsaler Schlosses gilt, ein Hotel mit
zunächst 40 Betten machen . Wenn die Kon¬
zession rechtzeitig eintritt , soll das Hotel
schon Anfang Juli eröffnet werden.

Die 16 Todesopfer des schweren Verkehrs¬
unfalls bei Herrsching am Ammersee wurden
auf dem Friedhof des jesuitischen Berch¬
mannskollegs Pullach beigesetzt. Das Requiem
las Kardinal von Faulhaber .

Der Verteidiger Ilse Kocbs hat beim Bun¬
desgerichtshof in Karlsruhe die Revision der
Verurteilung seiner Mandantin zu lebensläng¬
lichem Zuchthaus beantragt .

Stuttgart (lwb) . Angesichts der wirt¬
schaftlichen und politischen Bedeutung der
Frage einer Milchpreiserhöhung wird das
württ .-bad. Wirtschaftsministerium den Mi¬
nisterrat darüber entscheiden lassen. Wie das
Ministerium mitteilte , ist eine endgültige
Entscheidung darüber , ob eine Änderung des
Fettgehaltes und des Preises der Trinkmilch
in Württemberg-Baden jetzt vorgenommen
wird, noch nicht getroffen worden. Die
nächste Sitzung des Ministerrates wird erst
in der kommenden Woche stattfinden.

Der Sonderausschuß des württemberg -ba¬
dischen Landtags für die Wasser- und Ener¬
giewirtschaft hat dem Plenum empfohlen,
die Staatsregierung solle bei der Bundesre¬
gierung vorstellig werden , damit das Land
Württemberg-Baden für den Ausbau seiner
Energieversorgung aus den von der deut¬
schen Wirtschaft aufgebrachten Investitions¬
mitteln unterstützt werde.

Der Wirtschaftsausschuß des württemberg¬
badischen Landtags beschloß am Freitag , dem
Plenum vorzuschlagen, die Bundesstraße 10
für den Lastwagendurchgangsverkehr so
lange zu sperren , bis die geplanten Umge¬
hungsstraßen bei der Bundesstraße 35 und
die vorgesehenenVerbreiterungen der Bundes¬
straße 10 fertiggestellt sind. Die Arbeiten an
diesen Straßen sollen beschleunigt vorge¬
nommen werden.

Der Wirtschaftsausschuß will ferner der
Staatsragierung über das Plenum des Land¬
tags empfehlen, bei allen staatlichen Bau¬
vorhaben in weitestem Umfang auch pri¬
vate Architekten heranzuziehen . Bei größeren
Projekten sollen Arbeitsgemeinschaften pri¬
vater Architekten gebildet werden.

75 Jahre Karlshöhe
Ludwigsburg (lwb) . Die „Anstalt

Karlshöhe Ludwigsburg“ ein Werk der In¬
neren Mission und Mittelpunkt des süd¬
deutschen Diakoniewesens, feiert am 24 . Juni

- Vorschläge der Sonderausschüsse

das Fest ihres 75jährigen Bestehens. In der
Anstalt der Zentrale des „Karlshöher Diako¬
nen-Verbandes“

, werden jeweils 40 Jung-
diakone kostenlos ausgebildet. Gegenwärtig
stehen etwa 100 Diakone des Karlshöher
Verbandes im kirchlichen Dienst als Ge¬
meindehelfer, Stadtmissionare , Jugendwarte ,
Religionsilehrer , Kirchenpfleger, Bezirksfür¬
sorger und Gemeindepfleger. Etwa 80 Dia¬
kone sind in Kinderheimen, Lehrlingshei¬
men. Erziehungsanstalten , Vereinshäusem
und Arbeitshäusern als Heimleiter oder Ge¬
hilfen tätig . In Krankenhäusern , Altershei¬
men und ähnlichen Anstalten sind mehr als
100 Diakone beschäftigt. Die Karlshöhe un¬
terhält auch ein Kinderheim, in dem zur Zeit
85 schulpflichtige Kinder erzogen und unter¬
richtet werden. Im Männerheim sind 75 alte
und pflegebedürftige Männer untergebracht.
Außerdem befindet sich auf der Karlshöhe
eine Wohlfahrtspfleger- und Pflegerinnen¬
schule Insgesamt zählt die Anstedt rund 300
Insassen.

Friedrichshafener Schloßkirche
wiederhergeetellt

Die Schloßkirche in Friedrichshafen , die im
April 1944 durch Bombentreffer verwüstet
worden war , kann nach langjähriger Wieder¬
herstellungsarbeiten am 1 . Juli wieder in got¬
tesdienstlichen Gebrauch genommen werden.
Die Kirche gehört mit ihren edlen Massen
im Schiff und den eindrucksvollen Kuppel¬
türmen zu den schönsten Barockkirchen. Vor
über 1000 Jahren war auf dem Platz , auf dem
sie steht , ein Kirchlein erbaut worden, dem
sich etwa 100 Jahre später ein Frauenkloster
zugesellte. Beide gingen während des 30-jäh¬
rigen Krieges in Flammen auf und wurden
1701 wieder hergestellt . Als König Friedrich
nach der Säkularisierung in der napoleon-
i sehen Zeit das Kloster in ein Schloß um¬
baute , übergab er die Kirche der evang. Ge¬
meinde von Friedrichshafen . epd

Wirtschafts -Nachrichten
Fragen des Malerhandwerks

Jahrestagung in Stuttgart
Oberregierungsrat Dr . Massar vom Bundes¬

ministerium für Wohnungsbau forderte auf der
Jahrestagung des Hauptverbandes des deutschen
Malerhandwerks in Stuttgart , daß die Bauvor¬
haben der Besatzungsmacht von deutschen Stel¬
len vergeben werden müßten . Der Redner wies
darauf hin , daß das Malerhandwerk , das heute
vor allem von direkten oder indirekten Bau¬
aufträgen lebe , auf Gedeih und Verderb mit
der Bauwirtschaft verbunden sei . Der Bundes¬
minister für den Wohnungsbau und die zustän¬
digen Ministerien der Länder würden dafür
sorgen , daß in diesem Jahre wieder 300 000 Woh¬
nungen bezugsfertig gemacht würden . Dr . Mas¬
sar betonte , der Wohnungsbau werde unter allen
Umständen mit Baustoffen versorgt werden .
Man erwäge gegenwärtig , diese Versorgung not¬
falls im Verordnungswege sicherzustellen . Ab¬
schließend sagte Dr . Massar , dem Auftragsman¬
gel beim Malerhandwerk könne auch dadurch
begegnet werden , daß die Regie - und Schwarz¬
arbeit bekämpft werde . Wenn man diese beiden
Erscheinungen beseitige , würden sich die Auf¬
träge für das Malerhandwerk wahrscheinlich
um 5 bis 10 Prozent erhöhen .

Der württemberg -badische Ministerpräsident
Dr . Maier und andere offizielle Sprecher kriti¬
sierten auf der Kundgebung des Berufsverbandes
des deutschen Malerhandwerks die von der Be¬
satzungsmacht in der amerikanischen Zone ein¬
geführte Gewerbefreiheit . Dr . Maier erklärte ,
er habe die Amerikaner , „ als sie das Roß der
sogenannten Gewerbefreiheit ritten “

, vor über - ,
eilten Maßnahmen gewarnt . In den Köpfen der
Beamten der Besatzungsmacht spuke jedoch un¬
ausrottbar der Gedanke , daß Deutschland noch
eine Art mittelalterlicher Handwerksverfassung
habe , welche zum Ausschluß freier Konkurrenz
führe . Wer jedoch die Verhältnisse kenne , wisse ,
daß im Handel und Gewerbe in Deutschland
in wirtschaftlich normalen Zeiten eine scharfe
Konkurrenz herrsche . Was Deutschland heute
vor allem brauche , sei neue Ordnung , auch im
Handwerk und Gewerbe . Die verantwortlichen
Deutschen seien für die Gewerbefreiheit . „Wir
sind aber für eine bessere Gewerbefrejheit , als
die über uns verhängte es ist “ .

200 000 DM für Gewerbeschule in Buchen
Aus dem Landeswohlfahrtsfonds werden dem

Landkreis Buchen auf Kabinettsbeschluß DM
200 000 .— für die Errichtung einer Gewerbeschule
zur Verfügung gestellt . Wie Landesbezirkspräsi¬
dent , Dr . Unser , ferner mitteilt , hat das Kabi¬
nett beschlossen , gemeinsam mit dem Land
Baden das Aktienkapital der Mittelbadischen
Eisenbahn AG . um 500 000 DM zu erhöhen . Die
Gesellschaft gehörte früher dem Land Baden

- und ist jetzt je zur Hälfte im Besitz der Länder
Württemberg -Baden und Südbaden . Die Aktien -
erhöhung soll zur Hälfte von beiden Ländern
getragen werden . Württemberg -Baden wird noch
in diesem Jahr 100 000 DM zahlen . Über den
restlichen Betrag von 150 000 DM wird der würt¬
temberg -badische Landtag bei der Beratung des
neuen Haushalts entscheiden .

Pharmazeuten für höhere Löhne
Die Delegierten der ersten Zentralbetriebs¬

ratekonferenz des pharmazeutischen Großhan¬
dels von Württemberg -Baden , Württemberg -
Hohenzollern und Südbaden forderten auf einer
Tagung in Karlsruhe eine Besserstellung ge -
genüber dem allgemeinen Großhandelstarif . Die
Konferenz wählte eine Arbeitskommission , die
konkrete Vorschläge zur Wiederherstellung einer
gi cjßeren Rentabilität im pharmazeutischen Groß -
handel ausarbeiten und an die Unternehmer
und die Öffentlichkeit weiterleiten soll .

Lebensversicherungen von Vermißten
Behandlung nach der Währungsumstellung
Zur Behandlung der Lebensversicherungen

von Vermißten bei der Währungsumstellung hat
der „ Verband der Lebensversicherungs -Unter¬
nehmen “ in Karlsruhe eine Verlautbarung ver¬
öffentlicht . Danach wird die Lebensversicherung
eines Vermißten erst dann fällig , wenn eine
Todeserklärung erfolgt .

Da eine große Anzahl von Vermißten wieder
zurüdegekehrt ist , sei bereits 1947 von den Auf¬
sichtsbehörden empfohlen worden , auf Antrag
der Angehörigen die Lebensversicherungen ge¬
gen Stundung der Prämienzahlung aufrechtzu¬
erhalten . Bei der Währungsumstellung sei es
möglich gewesen , diese Versicherungen genau
so wie alle übrigen umzustellen . Wenn aber der
Antrag auf Stundung versäumt und auch keine
Prämien innerhalb der letzten 12 Monate vor
der Währungsreform bezahlt wurden , habe die
Versicherung gelöscht bzw . in eine prämienfreie
umgewandelt werden müssen . Kehre der Ver¬
mißte jedoch später zurück , könne er innerhalb
von sechs Monaten verlangen , daß die Versiche¬
rung in der ursprünglichen Höhe wieder in Kraft
gesetzt wird .

Ergebe aber nachträglich die Feststellung des
Todesdatums oder die Todeserklärung , daß der
Versicherte den Währungsstichtag nicht erlebt
hat , so werde die alte Reichsmark -Versicherungs¬
summe in D-Mark im Verhältnis 10 :1 ausgezahlt .
Für Vermißte aus der Ostzone und den Ostge¬
bieten seien einige Ausschlußbestimmungen ,
welche die Währungsgesetze grundsätzlich vor¬
schreiben , erheblich gemildert worden . Lag näm¬
lich der letzte Wohnsitz eines Vermißten außer¬
halb der Westzonen und wurde auch nur eine
Prämie nach dem 8 . Mai 1945 gezahlt und die
weitere Prämienzahlung gestundet , so bleibt das
Versicherungsverhältnis bestehen . Die am 27. Juli
1948 erlassene Verordnung , deren Ziel die Er¬
fassung aller Versicherungen ist , wurde bis zum
31 . Dezember 1951 verlängert . Für Vermißte ist
vorgeschrieben , daß , die Anmeldefrist nicht vor
Ablauf von sechs Monaten nach ihrer Rückkehr
endet , auch wenn dieses Datum nach dem 31. De¬
zember 1951 liegt .

Zentralbankrat ändert Kredit -Richtsätze
Der Zentralbankrat hat die Auswirkung der

Ende Januar 1951 zur Normalisierung des Bank¬
akzept -Kredit -Volumens sowie des gesamten kurz¬
fristigen Bankkreditvolumens eingeführten Kre¬
dit -Richtsätze überprüft und diese der jetzigen
Situation angepaßt . Dabei wurde folgende Än¬
derung der Richtsätze beschlossen :

1 . Für alle Kreditinstitute geltend : Die Summe
der Akzeptkredite eines Instituts soll nunmehr
das Fünffache (bisher das Siebenfache ) , bei be¬
stimmten Geschäften das Zweifache (bisher das
Dreifache ) der haftenden Mittel des betreffen¬
den Instituts nicht übersteigen .

2 . Nur für die Kreditbanken (Nachfolgeinsti¬
tute , Staats -, Regional - und Landeskommunal¬
banken , Privatbanken ) geltend : a) Die Summe
der Kontokorrentkredite und Akzeptkredite eines
Instituts soll 60 Prozent (bisher 70 Prozent ) der
Einlagen und haftenden Mittel des Instituts nicht
übersteigen , b) Die Summe der kurzfristigen

• und mittelfristigen (bisher nur der kurzfristigen )
Kredite an Wirtschaftsunternehmen und Private
soll das 18fache (bisher 20faehe ) der haftenden
Mittel des Instituts nicht übersteigen .
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SPORT -NACHRICHTEN
_ der ez _

Kurze Fußball-Vorschau
Aufstieg Oberliga Südwest : Entscheidungsspiel :

SG Pirmasens — SpVgg . Weisenau .
Aufstieg : n . Liga Süd : VfL Neustadt — Olym¬

pia Lampertheim , ASV Feudenheim — VfR Aalen .
Südwest -Pokal : VfL Neckarau — VfB Neun -

kirchen (23. 6.) , Worfnatia Worms — SV Wiesba¬
den , Phönix Ludwigshafen — Kickers Offenbach ,? K Pirmasens — SV Waldhof , VfR Mannheim
— Eintracht Trier , SV Darmstadt 98 — TuS
Neuendorf .

Freundschaftsspiele : 1 . FC Köln — Eintracht
Frankfurt , Eintracht Braunschweig — Schalke 04 ,
Hannover 96 — Borussia Dortmund , Alemannia
Aachen — Hamborn 07 in Kochem -Mosel , Stutt¬
garter Kickers — Lausanne Sports , Young Fel -
iows Zürich — Schwaben Augsburg in Waldshut ,
Sportfreunde Saarbrücken — FSV Frankfurt , 1.
FC Bamberg — FC Schweinfurt 05, Holstein
Niel — Borussia Dortmund , Alemannia Berlin
- Eimsbüttel . Westend 01 Berlin — Viktoria 89

Berlin , Blauweiß Berlin — Union 06 Berlin , KSV
Hessen Kassel — Göttingen 05 , Jahn Regens¬
burg — Rotweiß Oberhausen , SV Hechingen -
Lausanne Sports , FC Singen — Lunds Bollklubb ,VfB Friedrichshafen — VfL Konstanz , ASV
Landau — 1 . FC Kaiserslautern , Phönix Lud -
wicshafen — 1 . FC Nürnberg , Spfr . Saarbrücken
—FSV Frankfurt , TuS Neuendorf — spvgg r uria .SV JDuttweiler — FSV Frankfurt .

Länderspiele : In Belgrad : Schweiz — Jugo¬slawien , in Luzern : Schweiz B — Luxemburg .
Vorschlußrunde der Amateure

Für die Vorschlußrunde der Amateure liegennunmehr Zeitpunkt und Austragungsorte fest . Esspielen : 23 . 6 ., 18.30 Uhr in Wuppertal : SC Cro¬
nenberg — Bremen 1860 , 24. 6 ., 15 .00 Uhr inKarlsruhe : Karlsruher FV — Troisdorf 05 .

Aufstieg zur 1. Amateurliga
Bei den Aufstiegsspielen zur ersten nordbadischen

Amateurliga kommt es zu folgenden Begegnungen :
FG Rüppurr —FV Weinheim , Freya Limbach —SG
Kirchheim .

„Goldene Acht“ im West -Süd -Toto
Zum Abschluß der diesjährigen Toto -Saisonführt der West -Süd -Block an Stelle der bis¬

herigen Zwölfer - , Zehner - und Zusatzwetteeinen Sonderwettbewerb „ Die goldene Acht “
durch , bei dem die Gewinnausschüttung in zwei
Rängen vorgenommen wird .Wie die Pressestelle des Sport -Toto Rhein¬land - Pfalz mitteilt , fallen beim 46 . Wett¬bewerb am 24 . Juni bisher insgesamt drei Spieleaus . Es sind dies : 1 . FC Kaiserslautern —Preußen
Münster , Hamborn 07 — Alemannia Aachen (inCochem ) und Hessen Kassel — Göttingen 05 .

Einige Fußballergebnisse
Rhein -Main -Pokal : SV Wiesbaden — FK Pir¬

masens 2 :2, VfB Neunkirchen — VfR Mann¬
heim 5 :0 , SV Waldhof — Ph . Ludwigshafen 3 :0.

Freundschaftsspiel : FC Tailfingen — BayerLeverkusen 1 :4.

Der FV Weinheim steigt auf
Obwohl der FV Weinhelm am Mittwoch auf eige¬

nem Platz gegen Kirchheim nur zu einem l :l -Un -
entschieden kam , sicherte sich der Rhein -Neckar -
Meister mit diesem Punktgewinn bereits den Auf¬
stieg in die erste nordbadische Fußballamateurliga .
Rüppurr erlitt beim FC Kirrlach mit l :2-Toren die
erste Niederlage , steht aber , nach Verlustpunkten
gesehen , weiterhin am günstigsten . Kirrlach hat
mit dem Gewinn des Punktepaares wertvollen Bo¬
den gewonnen und dürfte neben Weinheim und
Rüppurr den Aufstieg schaffen .

Die Ergebnisse :
FV Weinheim — SG Kirchheim 1 :1
FC Kirrlich — FG Rüppurr 2 :1

Die Tabelle : FV Weinheim 7 Sp „ 10 P . ; FC Kirr -
lach 7 Sp ., 8 P . ; FG Rüppurr 5 Sp ., 7 P . ; SG Kirch¬
heim 6 Sp . , 5 P . ; Freya Limbach 5 Sp ., 0 P .

VfB Neunkirchen — VfR Mannheim 5 :0 ■-
Im Spiel um den Rhein -Main -Saar -Pokal ent¬

täuschte der ersatzgeschwächte VfR Mannheim im
Neunkircher Ellenfeld 3000 Zuschauer , die den VfB
Neunkirchen während neunzig Minuten eindeutig
überlegen sahen . Der VfR fand sich in der ersten
Halbzeit überhaupt nicht im Zusammenspiel ; ln der
zweiten Halbzeit wurde die Überlegenheit des VfB
Neunkirchen noch deutlicher .

Pforzheim kann Pokalsieger werden
In der mittelbadischen Pokalrunde prallen am

Samstag die beiden Tabellenführer 1. FC Pforz¬
heim und Phönix Karlsruhe aufeinander . Sollte der
Club auch dieses Spiel gewinn —, ist ihm der Po¬
kal nicht mehr zu entreißen .

Die Spiele : FV Rastatt —VfR Pforzheim , 1. FC
Pforzheim —ASV Phönix Karlsruhe , VfR Pforz¬
heim —ASV Durlach , Phönix Karlsruhe —FV Rastatt .

Handballentscheidungsspiel
Weinheim —Beiertheim

In Nordbadens Handball -Verbandsliga beendeten
Weinheim und Beiertheim die Spielrunde punkt¬
gleich . Da einer der beiden Vereine absteigen muß ,ist ein besonderes Entscheidungsspiel notwendig ,das am Sonntag auf neutralem Platz in Rot aus¬
getragen wird .

Leichtathletik Vergleichskampf
Sachsen/Anhalt —Baden/Pfalz genehmigt

Der deutsche Leichtathletikverband (DLV ) in Kas¬
sel hat den Landesverbänden Baden und Pfalz die
Genehmigung zum Rückkampf gegen Sachsen -An¬
halt am 24 . Juni in Halberstadt erteilt . Auf Grund
des Beschlusses des außerordentlichen Bundestages
des deutschen Sportbundes (DSB ) vom 27. Mai in
Stuttgart , sind alle Vergleichskämpfe von Vereinen
und Verbänden gegen solche der Ostzone geneh¬
migungspflichtig .

Nach Erteilung der Genehmigung haben die bei¬
den westdeutschen Verbände ihre Mannschaften
nominiert .

Württembergs Handballer
in Heidenheim gegen Baden

Am Sonntag stehen sich in Heidenheim Württem¬
berg und Baden in einem Handball -Repräsentativ -
spiel gegenüber . Das Vorspiel im letzten Jahr in
Pforzheim würde von Württemberg sicher gewon¬
nen und auch diesmal scheinen die Schwaben die
größeren Chancen zu haben . Die Mannschaften
spielen in folgender Besetzung :

Württemberg : Hauser (Stuttgarter Kickers ) , Dr .
Schwander (Frischauf Göppingen ) , Krauß (VfL Oß¬
weil ) , Herzer (Frischauf Göppingen ) , Franke
(Tschft . Göppingen ) , Krause (Zuffenhausen ) , Spahr
(Schnaitheim ) , Eßlinger (Oßweil ) , Bernhard Kempa
(Frischauf Göppingen ) , Klemm (VfL Oßweil ) , Ur -
baincz (Stuttgarter Kickers ) , Ersatz : fiulenhaupt
(Oßweil ) , Achim Kempa (Frischauf ) .

Baden : Thome (TSV Rot ) , Freiseis (TSV Rot ),
Klein (Leutershausen ) , A . Thome (TSV Rot ) , Jül -
lich (Birkenau ) , Gockel (Rintheim ) , Schrödersecker ,
Jägeler (beide Leutershausen ) , Kunle (Rintheim ) ,
Reubelt (Mühlburg ) , Vetter (Polizei Mannheim ) , Er¬
satz : Bechtold , Kemptner , Götzmann .

Gleichzeitig mit dem Handball -Repräsentativspiel
der Männer zwischen Württemberg und Baden tre¬
ten am kommenden Sonntag in Heidenheim auch
die Frauenmannschaften beider Länder auf den
Plan . Als einzige Südwürttembergerin wurde Holz¬
warth , TG Schwenningen , in die württembergische
Mannschaft aufgestellt , wo sie den wichtigen Mittel -
läuferposten einnimmt .

Zum 25. Mal Frauenhandball -Meisterschaft
, Seit 1923 gibt es offizielle Spiele um die deut¬

sche Frauenhandball -Meisterschaft . Am kommen¬
den Wochenende findet nun die 25 . Jubiläums¬
meisterschaft statt . Am Samstag werden die
Vorentscheidungen VfL München — Schwarzweiß
Wuppertal in Bonn und VfV Spandau — TSV
Alstertal in Gummersbach ausgetragen . Die
siegreichen Mannschaften kämpfen dann am
Sonntag in Wuppertal um den Titel und die un¬
terlegenen Vereine ermitteln den dritten Platz .Ob der VfL München seine Meisterschaft ver¬
teidigen kann ?

Eintracht -Siege in Zürich
Bei einem Leichtathletik -Vergleichskampf zwi¬schen Eintracht Frankfurt und mehreren schwei¬zerischen Vereinen , der in Zürich ausgetragenwurde , konnten cjje Frankfurter einige schöne

Erfolge einheimsen . Über 800 m siegte Ulzhei¬mer in 1 :53,0 Min . vor Bühler (SC Brühl ) mit1 :54,5 Minuten . Ferner war Eintracht in folgen¬den Sparten siegreich : 110-m -Hürdenlauf durchTheilmann mit 15,2 Sekunden , Diskus durch Riesemit 42,67 m und 4xl00 -m-Staffel in 43,1 Sek . Im400-m-Lauf mußte sich Ulzheimer dem Schwei¬zer Steger vom LC Zürich beugen , der nach49 Sekunden das Band riß . Ulzheimer brauchteeine Zehntelsekunde mehr . In den Wettkämpfen

der uamen siegten die Vertreterinnen von *nn -tracht Frankfurt in allen Sparten . <

Tübinger Rundstreckenrennen
* Motorrad -Elite am Start

Zum dritten Male findet am Sonntag in Tü¬bingen das „Tübinger Rundstreckenrennen “ statt .Anstelle des bei den früheren Rennen gefahre¬nen Rundkurses in der Mitte der Stadt wurdeeine neue Rundstrecke in der Nähe von Dußlin¬gen für das Rennen gewählt , die durch ihre zahl¬reichen Kurven noch reizvoller ist , als der bis¬
herige Kurs . Der Automobil - und Motorradsport¬club Tübingen , der in den beiden letzten Jahrendurch seine glänzend organisierten Rennen sichden inoffiziellen „Preis der am besten organi¬sierten Motorradrennen “ in Deutschland holte ,wartet auch in diesem Jahr mit einer sehr gutenOrganisation auf .

Start der Rennen ist morgens um 10 Uhr , Endeder Rennen punkt 16 Uhr . Höhepunkt des Ren¬nens wird der Start der 350-ccm -Klasse sein , inder der Reutlinger Baltisberger auf seiner schnel¬len AJS , der Sieger vom Feldberg , Nürburgringund Monschau , auf den Ausburger Heiß (Velo -
cette ) und auf Roland Schnell (Moto -Parilla )trifft . Die 250-ccm -Klasse steht im Zeichen desDuells zwischen Thorn -Prikker (Guzzi ) und Ga -blenz (Parilla ) . Auch die anderen Klassen sindüberaus stark besetzt .

Neben den Lizenzrennen werden noch zweiLäufe der Ausweisfahrer in den 125-ccm - und
500-ccm -Klassen gestartet . Als Einlage veran¬stalten die Maico -Werke einen Sonderlauf mitaehn Maico -Maschinen .

Großer Steherpreis in Stuttgart
Der nach Weltmeister Frosio beste italienischeDauerfahrer Martino wird am Samstag bei einem

Nachtrennen um den Großen Steherpreis von
Stuttgart an den Start gehen und dabei auf Ex -
Weltmeister Lohmann , Bochum , auf den „ Sechs -
Tage -König “ Kilian (Luxemburg )̂ den zweitenDeutschen Meister Kittsteiner , Nürnberg , undden Stuttgarter Steinhilb treffen .

Robinson boxt gegen Hecht
Zum ersten Mal wird am Sonntag ein Welt¬meister in den Boxring der Berliner Waldbühne

steigen . Ray „ Sugar “ Robinson , Amerikas Welt¬meister im Mittelgewicht , wird auf den Berliner
Halbschwergewichtler Gerhard Hecht treffen .Von Hecht erzählt man sich , daß er eine Rechtewie Max Schmeling schlägt . Hecht hat sich durchsein intensives Training mit Conny Rux in besteForm gebracht , und es wird ein Kampf erwartet ,wie ihn die Berliner Waldbühne noch selten ge¬sehen hat . Ob er allerdings mit dem Weltmeisterüber die Runden gehen wird , bleibt abzuwarten .Im Rahmenprogramm läßt die Begegnung zwi¬schen Demke und dem Finnen Ask (Federgewicht )einen spannenden Kampf erwarten . Im Mittel¬
gewicht wird in üinem 6-Runden -Kampf der Ber¬liner Teichmann auf den Amerikaner Wombertreffen , während im Schwergewicht , ebenfallsüber 6 Runden , Wiegand (Dortmund ) und Titze
(Berlin ) einander gegenüberstehen . Yvel (Frank¬reich ) und Kleinwächter bestreiten einen Halb -
scfrwergewichtskampf über 6 Runden .

iHein ten Hoff — Joe Louis am 8 . August ?
„ Joe Louis ist wieder Joe Louis !“ So ertöntein tausendfaches Echo aus USA nach dem

Kampf des Ex -Weltmeisters gegen Lee Savold .Die Leistung des „braunen Bombers “ war so
großartig wie in früheren Tagen , so daß manfür einen neuen Weltmeisterschaftskampf Ezzard
Charles gegen Joe Louis , der voraussichtlich im
September in Detroit anläßlich der 250-Jahres -
feier dieser Stadt stattfinden wird , eine Ein¬
nahme von 500 000 Dollar erwartet . Vorher
kämpft Charles am 18 . Juli in Pittsburg erneut
gegen den unverwüstlichen „old man “ Joe Wal -
cott . Auch Joe Louis will vorher noch einmal
in den Ring steigen . Sein Angebot , dabei gegenden deutschen Schwergewichtsmeister Hein ten
Hoff anzutreten , scheint viel ernsthafter , als
man zunächst glaubte . Obwohl Hein ten Hoff
vor der Europameisterschaft gegen Jack Gardner
(England ) nicht mehr in den Ring steigenmöchte , rät ihm sein ausländischer Interessen¬
vertreter Fred Kirsch , den Kampf mit Joe Louis
zu akzeptieren . Wie wir hören , verlangt der
Manager des Ex -Weltmeisters für einen Kampfin Berlin (als Termin wird der 8. August ge¬nannt ) -eine Garantiesumme , von 25 000 Dollar ,also etwas mehr als 100 000 Mark .

Landesmeisterschaften im Modellflug
In Karlsruhe werden am 23. und 24. Juni die

Landesmeisterschaften im Modellfliegen
für Württemberg - Baden stattfinden . Der
württembergische Luftfahrtverband in Stuttgart hat
seine Fliegergruppen aufgefordert , sich an diesem
Wettbewerb zu beteiligen Es werden nur Flug¬

modelle zugelassen , die den Bestimmungen des in¬
ternationalen Luftfahrtverbandes entsprechen . Bei
dem Wettbewerb handelt es sich außerdem um
einen Ausscheidungskampf für die deutsche Modell¬
flugmeisterschaft , die voraussichtlich im August
dieses Jahres in Borkenberge in Westfalen statt¬
finden wird .

Südwestdeutsche Modellflugmeisterschaften .
Über 100 Flugsportvereine des gesamten südwest¬

deutschen Raumes werden am Wochenende die
Vertreter des Modellflugzeugbaues nach Karlsruhe
entsenden , wo auf dem Flugplatzgelände die Lan¬
desmeisterschaften im Modellflug abgehalten werden .
Über 200 auswärtige Teilnehmer werden erwartet .
Mindestens 1000 Starts müssen im Laufe des Sonn¬
tags ausgeführt werden , während am Sonntag die
Bauprüfung aller Modelle nach anerkannten Regeln
stattfindet . Den Modellen mit den besten Fluglei¬
stungen wird die Möglichkeit geboten , bei den Aus¬
scheidungswettkämpfen der Bundesrepublik in Bor¬
kenberge im August ihr Können nochmals zu be¬
weisen .
. Die außerordentliche Bedeutung dieser Landes¬
meisterschaften Württemberg -Badens wird durch die
Anwesenheit des Präsidenten des Deutschen Aero -
Clubs , Wolf Hirth , unterstrichen .

Alpenpokal für Deutschland
Zum ersten Mal seit 16 Jahren errang ein

deutscher Fahrer , der Frankfurter Helm Glöck¬
ler auf Porsche den Alpenpokal , die höchste
Auszeichnung der internationalen Alpen -Rund -
fahrt , die in diesem Jahr mit Start und Ziel in
Kitzbühel stattfand .

Kurze Sportnachrichten
Nach Deutschland , Schweden und den Philippi¬nen qualifizierte sich jetzt auch Italiens Davis -

Cup -Team für die Europazonen -Vorschlußrunde .
Eine besondere sportliche Delikatesse bietet

am 23 . Juni die Stadt Lindau mit einem Nacht -
Kunstspringen , an dem die deutsche Spitzen¬klasse im Kunstspringen mit EuropameisterAderholt , Haase , Geyer , Jaiser , sowie den Da¬
men Tatarek , Schloßnagel und v . Hartunge be¬
teiligt sein werden .

Eine vom Ausland besonders geschätzte Lang¬
streckenprüfung ist das 24-Stunden -Rennen vonLe Mans (23724. Juni ) , für das zwei deutsche
Porschewagen zugelassen werden . Das eine Fahr¬
zeug steuern die Franzosen Veuillet/Mouche ; mit
dem zweiten Porsche bestreitet Paul von Guil¬
leaume an gleicher Stelle Probefahrten . Die
schärfsten Konkurrenten dürften die französi¬
schen Simcas und Deutsch -Bonnets sein .

Einen neuen Europa -Rekord im Kugelstoßenhat der estnische Athlet Heino Lipp bei den
estnischen Sport -Festspielen mit 16,95 m auf¬
gestellt .

Die bekannte deutsche Turnierreiterin Gräfin
Ellen von . Hohenau befindet sich zur Zeit mit
ihrer Araber -Stute „Bella Gisela “ auf einem
Ritt nach Damaskus . Sie erhielt auch - eine Ein¬
ladung des transjordanischen Königs Abdullah ,in der Hauptstadt Amman seine bekannten
ArAbergestüte zu besichtigen .

Der Schäffer-Toto
™

DAe Finanzm imster haben es überall in de «Welt nicht leicht . Sie müssen klug wie dieSchlangen und erfinderisch in der Kunst seinihren Sackei irgendwie zu füllen , ohne daß dergequälte Steuerzahler allzu sauer reagiert . Daßru diesem Zwecke sogar ungünstig frisierteSteuerschätzungen herhalten müssen , haben wirsoeben erlebt . Es frägt sich nur , wozu wir einenHaushaltsausschuß des Bundestags haben , wenner dem Finanzminister nicht auf seine Schlichekommt . Das unschöne Tauziehen um neue Steu¬ern in den letzten Monaten hätte dann nämlichvermieden werden können .Zur Kunst eines Finanzministers gehört esaudi , seine Anleihen so anziehend zu gestalten ,daß sie Spargelder aus Konten und Sparstrümp¬fen herauszuholen vermögen . So stattet der Bun¬desfinanzminister seine demnächst zum Verkaufangebotenen 50 Millionen Prämien -Schatzanwei -sungen mit totoähnlichen Gewinnchancen aus .Diese „Baby -Bonds “ , gestückelt auf 10 DM Nenn¬wert , sind für den Käufer zwar unverzinslich ,ihr Zinsertrag wird jedoch lotterieähnlich unterdie Besitzer mit hohen Gewinnchancen ausge¬lost . Der Ertrag dieser Anleihe soll produktivenZwecken dienen und nicht im allgemeinen Haus¬halt verschwinden . Die volkswirtschaftliche Not¬wendigkeit z . B . des Baues von Handelsschiffen ,der Schaffung von Wohnungen usw . ist unbe¬stritten . Jeder möge daher das öffentliche Ver¬kaufsangebot des Finanzministers genau studie¬ren und sein Glück zu einem guten Zweck ver¬suchen . ^

(Urheberrechtschutz Hermann Berger , Wiesbaden )
19. Fortsetzung Nachdruck verboten .

Da öffnete sich einem die Tür in die
weite Welt . . . da kam mit Zaubergewaltdas wunderbarste Erleben . . . -man ver¬
liebte sich . . . blindlings . . . und den man
liebte , der sah eine schöne , fremde Frau
und . . .

Till lachte in sich hinein und schüttelte
heftig den Kopf , um nicht zu weinen .Und dieser arme Junge Gräner mit sei¬
ner verunglückten Liebeserklärung . . . den
hatte sie versetzt .

Oh , ihr geschah ganz recht . Was man be¬
saß , das achtete man nicht , und was man
nicht besitzen konnte . . . danach gierteman und verzehrte sich.

Und wie lange noch, und alles war vor¬
bei . . .

Eine halbe Stunde saß und sann Till so
im Dunkeln , dachte an die Mutter , grämtesich und empfand immer stärker Hun¬
ger . . . dann klingelte sie und ließ sich vom
Steward in ihrer Kabine ein paar leichte
Speisen anrichten . . .

Längst hatte die „Conte Rosso“ den Ha¬
fen von Neapel wieder verlassen Noch eine
halbe Stunde verfloß , dann wirkte das guteAbendessen und der Schluck feurigenChiantis . Till , in ihrem grünen Kleid , das
weiße Samtcape um die Schultern ge¬
schmiegt , wagte sich an Deck. Laut rauschte
das Meer In endlosem Heben und Senken
glitten die Wogen an der Schiffswand ent - ,lang . Lau schmeichelte der Wind Langsamschritt sie hierhin , dorthin , nun steuer¬
bord , nun backbord . . . und da begegnetesie ihm — und allein

In jähem Schreck zuckte sie, schon wie¬
der fluchtbereit , zusammen .

Alexander Remigy begrüßte sie freund¬
lich und heiter und warf seine Zigarre in
hohem Bogen über Bord.

„Sie leben also doch noch? Warum sah
man Sie heute abend nicht bei Tisch?“

„Ich war müde .“
„Und wie war ’s in Pompeji ? — Ich hörte ,Sie trafen in Neapel einen Freund ? “
„Einen Münchener Bekannten “

, murmel¬
te Till erglühend und wandte sich ab Und
dann , ohne ihn anzusehen : „Und wie gefieles Ihnen auf dem Vesuv?“

„Oh , ausgezeichnet . . .“
Till schrak auf .
Diese weiche, schmiegsame Stimme , ein

wenig hart das Deutsch , aber klar ver¬ständlich — das war die Marchesa . Was
hatte diese . . . Venus auf Reisen hier her¬
umzuschleichen und die Leute zu stören ?

Da stand sie neben Remigy und tat , als
sei sie ihm zugehörig .

Till hob den Kopf etwas höher als sonst
und sah sie an , unverwandt , starr . . . sodaß die Marchesa unruhig den Blick senkte
und sich mit einigen schmeichelnden , un¬
verständlichen Worten an Remigy wandte .

Remigy nickte nur und sprach dann ,sich zu Till wendend , weiter — aber die
entglitt in ’s Dunkel und ließ die beiden
allein .

Böse war sie, — oh, böse!
Gerade diese Frau mußte es sein , die ihn

einfing . . . diese Frau , von der alle ande¬
ren gering dachten ; sie wußte es ja . . . auch
er selber vielleicht !

Und doch fing sie ihn ein? — Oh , es warnicht zu begreifen !
Und sie pirschte sich da und dort an den

Gruppen vorüber — nur von einem Ge¬
danken erfüllt : an dieser Frau sich zu rä¬
chen!

Das aber war die alte Till : Mitten in
ihrem zornigen Hin und Her wandelte sie
ein Lachen an - r wenn Musch sie so sehen
könnte , so aufgeregt um den fremden
Mann und die Frau , die ihm nachstellte —
ach, was würde Muschimaus da für Augenmachen !

Langsam fand sich Till wieder . Was gingsie auch schließlich Remigy an? Wozu denn
der Wirbel der Gefühle ?

Endlich stand sie still , vorn am Bug zwi¬
schen- den dicken Ketten und Riesenpol¬lern , und sah Gischt aufspritzen aus
schwarzem Nachtmeer . Hier wehte der
Wind stärker , und sie fühlte das Schiff sich
heben und senken — eine Brise kam
auf . . .

Auf dem Rückweg nach ihrer Kabine
fing sie das Hallo der Tischgruppe auf , der
sie angehörte . Sie erzählten sich von ihren
Abenteuern in Pompeji und auf dem Ve¬
suv . Sie fürchtete eine Frage nach Gräner
und huschte mit schnellem Gruß vorüber .*

Als Remigy sich zur Nacht zurückzog,wich langsam von seinem gebräunten Ge¬sicht die gesellschaftliche Maske des
Lächelns . Er trat nachdenklich in seineKabine und ließ sich sinnend in den rot¬
geblümten Sessel vor dem Spiegeltischnieder .

Nicht das reizvolle römische GesichtFiordalisa Morettis fing ihn nun ein . . .nicht ihr Wiegen und Schmiegen , ihr
Gleiten und Gleißen : Tills feines Mädchen¬
gesicht mit den großen und stolzen Augen ,die so froh zu leuchten und zu jauchzenvermochten , und die nun so zornvoll und
fast schmerzlich anklagten und drohten .Alexander Remigys erlebnisgestähltesHerz begann wunderlich zu klopfen und
zu pochen. Er horchte auf . Das kannte er.Das hieß : Gefahr . Der Sturmball ging hoch

und warnte den Schiffer draußen auf
See . . .

Hm, bisher war er noch keinem Sturm
ausgewichen , Spielerei war ’s nur . Kein
Kampf um Schiffbruch und Tod Aber was
war denn an dem Mädel aus München , das
sogar schon seine Handlungen zu bestim¬
men begann ? Denn nur ihretwegen hatte
er sich einen Tag lang mit der bemalten
Puppe Fiordalisa Moretti gelangweilt —
hatte sich deren Gesellschaft aufgeladen ,nur . . . ja nur , um nicht mit der Professors¬
tochter schließlich allein irgendwo herum -
strolchen zu müssen . Er kannte sich —
und zu einem gewöhnlichen Bordflfrt —
nein , dazu war dieses Mädel aus München
zu schade .

Mit sorglicher Behutsamkeit zeichneteseine Erinnerung jede Linie dieses Mäd¬
chens nach , von dem er nicht wußte , wases eigentlich war — denn „Professors¬
tochter “ ist ein weiter Begriff — undwoher es kam , welcher Wind es in diese
Gemeinschaft kühlherziger Menschen ge¬weht hatte .

Denn daß sie nicht zu ihnen gehörte ,nicht zu Madame Davidees gerissener
Kaltschnäuzigkeit , nicht zu MademoiselleBrixls unbekümmerter Malerinnenselbst¬sucht , nicht zu des Konsuls beamtentrocke¬ner Moral . . . ja , das fühlte er , und daswar es , was ihn packte und nicht losließ .Alexander Remigy war ein Taten¬mensch . Grübeleien gab er nie langeRaum . Er blies den Rauch einer Zigarettein dichten Wolken von sich und .vertauschteden abendlichen Frack mit dem schwarz¬seidenen Pyjama , warf den Rest des Rauch¬werks fort und suchte im Liegen zu lesen.Aber bald gab er es auf , da es ihm nicht
gelingen wollte und immer wieder dieGedanken abschweiften — er löschte dasLicht . Fortsetzung folgt
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